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I. Allgemeine und physikalische Chemie. IUllaasung der Lichtentwicklung ist. Das Specteum des Lichte scheint 
Fluorcsconz und chemische Constltutlon. eontinnirt zu sein. (OvBr8igt over Videnskabernes Sslskabs Forhand-

Von Richsl'd Meyer. 
Unter Bezugnahme auf eine Arbeit von Er. Pawlewski 1) bemerkt 

Vorf., dass er seine früheren Erörterungen über Fluorophore 2) d~lrchnus 
nicht auf aUe fiuorescirenJen Körper bezogen, sondern ausdrücklioh auf 
wenige Groppen organischer Verbindungen beschriinkt habe. Ferner 
hat er niemals die Anwesenheit des Phthalsiiurerestes, wie P. ansieht, als 
Bedingung für die Fluorescenz erklärt; der Phtbalsäurerest bat mit der 
Fluoresoenz nichts zu sohaffen. Sodann wendet sich V orf. gegen die von 
P. aus Benzylchlorid und Resorcin durch biosses Erhitzen erhaltene Ver
bindung; die nuf Grund der .Analysen derselben ertheiltc Formel stebt 
mit den elementarc!D Begriffen der Benzolchemie im 'Vidorspruohe. Da
gegen fuhrt Verf. eine Zahl gut bekannter Körper an, 'welohe sich den 
von ihm abgeleiteten Gesetzmiissigkeiten nicht unterordnen I so z. B. die 
zahlreiohen ßuorescirenden Oxy- und AmidonaphthalinsulfosQuren, eine 
Reihe von Chioolinderivaten etc. Auch der Thiazol ring Ült andererseits 
ein Fiuorophor, da. das Dohydrothiotoluidin in alkoliolisoher Lösung 
"iolottblau flilorescirt. Vert. weist sodanll nuf ein pnnr Falle hio} welche 
seinen Folgerungen zwar nicht widerspreohen I aber nach denselben doch 
etwas überraschen dürften. Das 3-Aminochinoxalin (I) und d .. Umbelli-
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feron (U) H'N()J~: HOOJ~~ geben fluoreseirende 

N 0 
Lösungen. Ersteres enthält als Fluorophor den Azinring, letzteres einen 
dem Pyronringe nahe verwandten Atomcomplex. Aber in heiden Körpern 
sind die Ringe nicht zwi:lChen Benzolkerne gelagertl sondern nur einseitig 
in einen solohen eingefügt; dies genUgt bier also, um die Fluoresceuz 
hervorzurufen. Weiter fluore30iren die Muttersubstanzon beider Körper, 
das Ohlnoxalin und Cumarin} nicht, währond son,t die Muttersubstanz stärker 
ßuorescirt als ihre Derivate. Verf. theilt Dooh die Beobachtung mit, dass 
alkalische Cumnrjnlösungen bei längerem Stehen eine schwache, doch 
deutlich bemerkbare olivgrUne Fll10rescenz annehmen . - Sohliesslich erwähnt 
V crf. ~ooh eine einfache Vorrichtung zur Demonstration von FluoroBcenz
erscheinungen. Sie besteht in kleinen U-förmigen Geissler1tlohen RöllrcD, 
welche zur Durchleuchtung der ßllorescirenden Flüssigkeiten nur iu diese 
hineingehängt zu werden brauchen. Ihre Füllung ist S:ickstoff von etwa 
3 mm Quecksilberdruck. Für die Erzeugung dcs primären Stromes genügt 
eine Spannung von 4-8 V. (D. chem. Ges. Ber. 1898. SI, 5io.) (J 

Ein elektrochemisches Llcht-Phänomon. 
Von C. Christiansen. 

Ver!. erwähnt ein Lioht-Phänomen, -das seiner Meinung naoh nioht 
früher bekannt war. Dic!ses Phänomen wird am leichtesten hervorgerufen, 
wenn man einen elektrischen Strom duroh verdtinnte Salzsäure sendet, 
indem man als positiven Pol eine Q.ecksilberoberfläcbe und al8 negativen 
Pol eine Platinplatte benutzt. Im Dunkeln und bei sohwachem Licht 
wird die Quecksilberoberfläcbe mit einem rothgelben Liohte leuchten. 
Das Lioht wird bisweilen sofort, bisweilen naoh 3-4 Seounden ersoheinen 
und hält sioh dann mehrere Minuten CODstant, selbst Ströme mit einer 
Spannung von 6 V können siohtl!are Wirkungen abgeben. Verf. hat 
eine Menge Chlor-, Jod- und Brommetalle geprüft, alle geben sie Lioht 
mitAusnahme von Sublimat. Cyankalium, Sohwefelsäure und die sohwefel· 
sauren Salze geben nur schwache Wirkung. Fluorkalium, Kali, Natron 
und Barytwasser nebst Salpetersäure geben kein Licht. Wird Queok
silber als positive Elektrode angewandt und ist die Flflssigkeit z. B. Salz· 
säure, So wird sioh auf der Oberfläche desselben eine Sohioht bilden, 
deren Farbe ursprÜDglioh rothviolett, später blau, zuletzt braun ist. Aus 
dieser Bohioht geht das Lioht hervor, und in dieser Sohicht enteteht 
immer ein chemisoher Process. Im Anfange wird wohl C.lomel gebildet, 
s.päter tritt, naCh des Verf. Meinung, .wahrscheinlich Sauerstoff des 
Wassers hinzu, und vielleioht ist es diese Umsetzung, welohe die Ver· 

1) Ohcm.-Ztg. Repert, 1898. 221 77. 
' ) Ohem.-Ztg. 1897. 21 1 788. 

linger 1898, 1.) " 
Ueber R.csmie. Von A. Lad s n bur g. (D. chem. Ges. Ber. 

1893. 31, 624) 
Die racemische Umwandlung des Ammoniumbimalats. Von J. H. 

van', Hoff und H. M. Dawson. (D. chom. Ges. Ber. 1898. SI, 628.) 
Zu meiner KryataUwaeser-Theorie und dem meait.ylensauren Cüloium. 

Von Tb. S.lzer. (D. ehem. Ges. Ber. 1398. SI, 50!.) 
Ueber die Moleoulargewichtebestimmung fe.ter Körper. (Eine 

Erwiderung an Herrn lsidor Tra ub e.) Von A. Fock. (D. cbem. 
Ges. Ber. 1898. SI , 606.) 

2. Anorganische Chemie. 
Abscheldang einer nntil rUchen 

Rellomverblndung unter Llcht- und WlIrmeentwlckelong. 
Von Jul. Thomsen. 

Verf. erwähnt ein von ihm früher untersuchtes Mineral, das man 
in den Kryolithgruben Grönlands findet, und das der y,trooitgruppe an
gehört. Die Zusammensetzung desselben ist annähernd Fluoroaloium 
nebst Fluorverbindungen einiger seltenen Mineralien von der Cerium~ 
und y,triumgruppe. Die Farbe ist dunkelbraun. Wenn man dieses 
Mineral al8 Palver in einen glühenden Platintiegel bringt, zeigt sich ein 
starkes Lichtpbänomen, indem das glUl.e Pul.er plötzlich erglüht 
und ein intensives Liebt ausstrahlt, dessen Farbe wie Gold leuohtet. 
Diese. Lioht versohwindet naoh Verlauf einiger Augenblioke und lässt 
sich nioht wiederholt liervorrufen. Man muss deshalb annehmen, da,ss 
dadcrch in dem Mineral eine bleibende Veränderung vorgeglUlgen ist. 
Dasselbe Phänomen siebt man auoh iUl lufUeeren Raume. - Im luft
leeren Ra.ume mit Kupferoxyd erhitzt , wurden Luftarten entwickelt, 
in welchen man ohne Sohwierigkeiten mitte1st des Spectrokopes die 
Gegenwart von Holium naohweiäen konnte, dooh etwas mit Kohlenstoff
verbindungen und Stiokstoff vermischt. Die daraus entsta.ndene helium
haltige L~ft zeigte im Speotralrohre, dass der Lichtmantel um die negative 
Elektrode ein beinahe unvermisohtes Heliumspectro.m erga.b, während 
sich an dem anderen Pol kein Helium vorland. Verf. hat bis jetzt nur 
die entwickelten Stoffe qualitativ untersucht. Ferner bemerkt er, dass 
Versuohe mit natürliohem Finssspath, der bekanntlioh auch beim Er
hitzen ähnliohe Lichtphänomene zeigt, die sioh nicht später hervorrufen 
lassen, das Resultat ergab, dass die entwickelten Luftarten nioht Helium 
waren, sondern Kohlensäure, Stiekstoff und Wasserdämpfe. Möglioherweise 
sind die in dem grönländisohen Mineral befindlichen seltenen Erd.rlen Träger 
desHeliums. (O.ersigtoverVidenskabernesSelskabsForhandI.1898.1,69.) 1. 

Untel'suchungcil tlber die ßestandthelle 
der Italienischen unterirdischen GIlSQusstrUmungen. 

Von R. Nasini, F. Anderlini und R. Salvadori. 
Diese wiohtige Arbeit bezweokt die Ermittelung der neUen Elemenw 

Argon und Helium. Sie enthält eine umständliohe Besohreibung der 
Untersuchungs methoden und der dazu angewandten Apparate. Es hot sich 
ergeben, dass die Gase der Thermen von Abano bei Padua 1,5 Proo. 
Argon mit einer kleinen Menge Helium, die von Porretta im bolognesiaohen 
Appennin 5 Prco. Argon ohne Helium, die Soffioni von Larderello in den 
Maremmen Tosoanas 2 Proo. Argon und 1 Proo. Helium enthalten. Die 
let.ten bieten bisher für das Helium die reiohste Q.eUe, welohe zum 
weiteren Studium dieses E lsmentes mit Vortheil benutzt werden wird. Die 
Verf. werden dieses Studium auf andere italienische Gasausströmungen 
ausdehnen. (Ga ••. ohim. ital. 1898. 28, 1. Vol. 81.) t 

Notiz tlber ßlls~fgan Phosphor. 
Von F. P. Venable und A. W. Belden. 

Hourton und Thompson bericbteten 1876 über die Bildung einer 
eigenartigen Modifioation des Phosphors, die sich bildete, wenn man 
gewöhnliohen Phosphor 5 Minuten lang mit einer starken Lösung von 
Kali koobt. Die alkalisohe Lö.ung wurde abgegossen und der flüssige 
Phosphor gewasohen. Dieser soll nun Monate lang flüssig geblieben 
sein und erst beim Abkühlen auf 5,S 0 fest werden, auoh soU er sich 
an aer Luft nioht oxydiren, nooh im Dunkeln Licht abgeben. Beim 
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Festwerden bildet er gewöhnlichen gelb.n Phosphor und .in. zweit. 
Vari.tät von krystallinisoh.m Phosphor. Di. V.rf. hab.n nun yer· 
sobiedentlich versucht, diesen flüssigen Phosphor ds.rzustellen. .Sie 
kochten frischen gelben Phosphor in einem Kolben mit einer gesättigten 
Lösung von Kaliumhydroxyd 5Minaten lang in ein.r neutral.n(Stickstoff.) 
Atmosphäre und wuschen dann mit Wasser. Jedes Mal wurde der 
Phosphor naoh dem zweiten oder dritt.n Wasch.n lest. AII.rdings wird 
der Pho.phor Illls.ig beim Erhitz.n unt.r d.r alkali.chen Lö.ung und 
bleibt auch, wenn er von letzterer bedeckt ist, la.tlge Zeit ßüssig, nur 
durch etarkes Abkühl.n wird .r I •• t. Währ.nd d.s St.h.n. soh.int .r 
gelegentlich Gaeblaaen abzugebenj wa.hrscheinlich wird er Jangsa.m in 
Fhosphorwasserstoff verwa.ndelt. Bei allen. Versuchen der Verf. war der 
Phosphor •• hr I.icht .ntllammbar. (Joarn.Am.r.Ch.m.Soc.1898.20,803.) r 

Ammoniumseienid. 
Von Viotor L.nh.r und Edgar F. Smith. 

Bin e a D. will duroh Zusammenbringen von Ammoniak und Selen
wassorstoffAmmoniumselsnid erhalten haben j sein Produot war ein weisser, 
kry.tallinisch.r le.ter Körper, w.lch.r an d.r Luft darch Wa ... r leioht 
zersetzt warde. Die Verf. haben nun Ammoniumselenid krysta1lisirt er· 
balten 1 dooh soheinen zu seiner Bildung besondere Bedingungen noth
wendig. Eine ammoniakalische Lösung von Ammoniummolybdat (5 g in 
500cm Waeser unter Zusatz von 20 ccm stärkstem wässerigen Ammoniak) 
wurde mit Selenw8sserstoffg&i:s gesättigt. Die resultirende, tief rothe 
Flüssigkeit wurde im Vacuum fiber Schwefelsäure concentrirt. Der 
• ohliesslioh .. Rückst.nd bestand ao. Ammoniummolybdat, m.talli.ch.m 
Selen und gut ausgeprägten, schwarzen, orthorombischen Kryötallen. 
Letztere wurden BO volJständig wie möglich vom Selen getrennt und 
mehrere Tage mit reinem Schwefelkohlenstoff extrahirt. Die so gereinigte 
krystallini.oh. M.... .rwi.s sioh als b.ständig an d.r Lurt und lö.t. 
sich leioht in Wasser zu einer dunkelrothen Lösung. Letztere, frieoh 
bereitet, fällte Selenide aos neutralen oder alkaHsohen Lösungen von 
M.tallsalz.n. An d.r Luft j.doch .r1itt die Lö.ung dss Salze. Zer •• tzung 
unt.r Bildang von .ohwarz.m Sel.n. - Das S.I.n b •• timmt.n die V.rf. 
in dem Salze in folgender Weise: Eine gewogene Menge wird in etwas 
Natriumhydroxyd haltig.m Was.er g.lö.t. Zn d.r Lö.ung wird .in 
Uebersohuss von salzeaurem Hydroxylamin gesetzt, aue welohem sich das 
Selen naoh einige Minuten langem Koohen vollkommen ausschied. Es 
wurde dann auf ein 6oooh-Filter gebracht, mit Wasser gewasohen und 
.in. Stunde lang bei 1050 g.trockn.t. Dies. M.thod. ist b.i W.it.m 
d.r g.wöhnlioh.n - Fäll.n d •• Sel.n. mitte1st .ohwelllig.r Säur. -
vorzuzi.hen. (Journ. Am.r. Ch.m. Soo. i898. 20, 277.) r 

Die AlkalIsalze der UeberchromsUure. 
Von o. F. Wi.d •. 

Im Ansohla.s an .in. früh.r. Arbeit.) b.rioht.t V.rf., d .. s •• ihm 
g.lung.n ist, aus d.r U.b.rchrom.äur.lö.ung V.rbindungnn mit Kalium· 
und Ammoniumhydroxyd zu isoHren, w~lohe Salze der Ueberohromsä.ure 
mit den genannten Alkalien vorstellen. Das Ammoniumsalz wurde er
halten duroh Eingi.ss.n .in.r äth.risoh.n Ammonialdö.ang (ber.it.t 
duroh Einleit.n d.s trook.n.n G .... in '/, I g.wöhnlioh.n A.th.r) in 
.in. äth.ri.oh. U.b.rchrom.äur.lö.ung unt.r ständig.m Sohütteln und 
Abkühlang auf - 5 bis 100. Nach d.r Zas.mm.ngabe b.ider Lösung.n 
darf nioht d.r gering.t. U.b.r.chu.s an fr.iem Ammoniak im A.th.r 
nachwei.bar •• in. Bald b.ginnt die Aas.oh.idang d •• neu.n Körp.rs 
in Form eines schwarzen Besohlages t und naoh 5 Minuten Ia.J!g fort
g •• etzter B.w.gang de. G.lä •••• i.t der g.sammt. Ni.d.r.ohlag an d.r 
Eiskrast. de. Kolb.n. ang.l.gt. Di. g.wonn.n. Sub. tanz st.llt .ioh 
dar als rein violett--sohwarzes Polver, etwa vom Aussehen pulverisirten 
Kaliump.rmanganats. Naoh d.r Analys. kommt ihm die Formel 
NH.Or06 + HJO~ zu. Die reine trookene Verbindung ist im Exsiccator 
einig. Tag. h •• tändig; an fr.i.r Luft i.t si. j.dooh naoh 24 Stund.n 
völlig in Ammoniakbiohromat umgewandelt. Beim rasohen Erhitzen 
v.rbr.nnt d .. Salz mit laut.m Zisch.n zu Chromoxyd unt.r Aaftr.ten 
rothbrann.r Dämpf. von Stiokoxyd.n. Mit Ammoni.k .ntw.ioht anfang. 
Gas; d .. Endproduot d.r Einwirkung i.t jsdooh in a.r Killte d .. früh.r 
(I. 0.) besohri.ben. Chromt.troxyd-Ammoniak. - Iu ähnlich.r W.is. 
erhielt Verf. auoh eine Kalium- und eine Natriumverbindutlg unter Ver
w.ndung .in.r alkoholi.ch.n Alkalilö.ung. Der mit Kali .rhaltene 
Körp.r KCrO, + H,O, .rscheint als .inh.itlioh.s, viol.tt •• , und.utlioh 
krystallinisohes Pulver von etwas hellerer Tönung als das Ammonium· 
salz. Sohon bei geringer Erwärmtmg der Snbstanz im Reagensrohre 
(z. B. duroh die Haud) .rfolgt Explosion. - In d.r blau.n ätbsrisoh.n 
U.b.rohromsilur.lösung für A1kali.alz. kann nur n.b.n fr.i.m W .. s.r.toff· 
superoxyd da. Anhydrid der U.perchromsäur. vorhand.u •• in . • .oi. 
Rolle des W .... r.toff.up.roxyds in d.n .rwähnten Verbindang.n f ... t 
V.rf. aut al. die von Krystall-W .... rstoff.ap.roxyd. Für die allg.m.in. 
Formel d.r U.berohrom.äur. wählt V.rf .... r daher d.n Au.draok 
Cro,. OM.' + xH,O,. Die kürzlioh (I. 0.) be.ohri.b.n.n Salz. aus U.b.r· 
ohromsäure und organisohen Basen booitzen anscheinend nioht die 
Flihigk.it, Wa.s.r.toff.up.roxyd zu addiren. (D. oh.m. G.s. Ber. 
i898. SI, 616.) ,.fJ 

') Che",.-Ztg. nepcrt. /897. 21, 277. 

Geber das Neodym. 
Von O. B o·u d 0 u a r d. 

Au. d.n vorliegend.n Mittb.ilung.n d.s V.rf. g.ht h.rvor, d .. s 
das Neodym .in Kaliamdoppelaalfat gi.bl, w.lch.s lö.lioh.r ist al. das 
des Praseodyms, was vielleicht eine sohnellere Trennung der heiden 
Körper gestattet, als die Methode der fractionirten KrystaUiaationen. 
(Compt. r.nd. 1898. 126, 900.) r 

Elnwlrknng von Schwefelmonochlorld aot llinerallen. 
Von Edgnr F. Smith_ 

Ausser zur organischen Synthese kann dus Scbwefelmonochlorid auch 
mit Vortheil verwendet werden als Reagens bei Minera.luntersuchungen. 
Verf. fUhrt als Beispiele das Verhalten verschiedener Mineralien, wie ArBeno· 
pyrit, Cbalkopyrit, Pyrit, Mnrka.it, Stibnit und Galenit u. n. geg.a Schwefel· 
monochlorid an. Die Minerale wurden gelöst und zugleich zersetzt, meist 
unter 'Värmeentwickelung. Es bildeten sich stets Metallchloride; die 
Wirkung des Scbwefelmonoolilorids ist sowohl oxydirend wie substituirend, 
Verbindungen der Metallhaloide mit Sohwefelmonochlorid werden nioht er· 
zeugt. Bei den Sulfiden von Niohtmetallen, z. B. Stibnit, ist die Einwirkung 
heftig und die Zersetzung vollständig. Ebenso ist es mit Arsenopyrit, wo 
Ar;en wahrscheinlich die Umlagerung erleichtert, während bei Markasit, 
Pyrit, Sphaleritt Galenit eta. die Reaction langsamer ist. Nach einer Prüfung 
des Ueherscbusses an Schwefelmonochlorid bei den verschiedenen Versuchen 
scheint es, dass der ursprüngliche Schwefel des Minerales nur herausgelöst 
wird, denn beim Verdampfeu scheidet er sich in grossen Mengen aus . 
(Journ. Amor. Chem. Soc. 1898. 20, 289.) r 

3. Organische Chemie. 
lIeber die ReInigung des Acetylens. 

Von P. Bigin.lli. 
B.tr.ff.nd di.Reinigang des Acetyl.n. mitt.l.tDurohl.it.n. de ••• lb.n 

durch .in. Qa.oksilbarohloridlö.uug, wie A. B.rge und A. Raychl.r') 
vorg.sohlag.n hab.n, b.m.rkt d.r V.rf., da.s Ac.tyl.n mit dem Qa.ok· 
silb.rsalz .ioh v.rbind.t. Wird in d.r That Ac.tyl.n zu.rst von Sohw.r.l·, 
Phosphor- und Ar •• nw .... r.toff b.fr.it, und dann daroh .in. Lö.ung 
von lOg Qaeoksilb.rohlorid in 200cm v.rdünnt.rSalzsäur.(.p.o.G.w.1,06) 
und 80 ocm Wasser geleitet, so bilden sioh nach kurzer Zeit platte, in 
Wasser und Alkohol tmlösliohe Krystalle, deren ZQ8ammensetzung der 
Form.1 C,H,.HgCI, .nt.prioht. Die.e V.rbinduag löst .ioh in Alkali
hydroxyd. und -carbonatlösung.n. W.rd.n di ••• Lö.ung.n g.kooht, so 
erhält man einen weissen , explodirenden Niedersohlag der Formel 
C2H,.HgO. (Ann. di Farmacot.rap .• Chim. i898. 1, 16.) t 

Oxydatlon der Hydrazoxlme. 
Von G. Ponzio. 

In einer früheren Abhandlong6) wurde vom Verf. erwiesen, dass 
durch Einwirkung des Stick.tofft.troxyds auf Is.nitro.ok.ton. die Ac.tyl· 
d.rivat. der Dinitrokörper R. CO. C(N,O,). R' .rhalt.n w.rd.n. D. die 
V.r.uoh., mitt.l.t Ph.nylhydrazin die .ntspr.oh.nd.n Hydrazon. zu 
.rhalten, bi.h.r .rfolglos bli.b.n, so bat der V.rf. zur Dar.t.llung solch.r 
Hydrazon. die Wirkung d •• Stiok.tofft.troxyds auf Hydrazoxim. g.prüft. 
Hierbei hat er aber gefunden, dass die Raaation si,oh in einem ganz 
anderen Sinne vollzieht, indem duroh eine Oxydation, die mit der, duroh 
welehe die Osaaone VOD P eohm an n entstehen, gleioh ist, die Hydrazoxime 
2 H v.rli.r.n uad Körp.r sioh bild.n, die aaoh duroh Einwirkung von 
g.lb.m Quecksilb.roxyd .rhalten w.rd.n können. V.r!. b.sohr.ibt nun 
die Substanz, die .r au. d.m Diao.tylhydrazoxim .rhalt.n hat, für w.loh. 

CH.-C=N> 
.r die Struotnrform.1 CH,-0--N N -C.H, al. s.hr wahrsoh.inlioh 

'0/ 
b.traohi.t. (Gazz. chim. ital. i898. 28, 1. Vol. 178.) 

Uober P·Nltrosoketone. 
(Vorl. Mitth.ilung.) 

Von C. Harri •• und L. Jablonsky. 
Wie die V.rf. kürzlioh') mittb.i1tan, .ntst.ht durch Einwirkung 

von Hydroxylamin auf M •• ityloxyd b.i G.g.nwart von Natriumm.thylnt 
das Diao.tonhydroxylamin, präohtig. Nad.lu vom Sohm.l.p. 62 0, Si.d.· 
punkt 94-960 b.i 9-10 mm Druok. Di •••• Diac.tonhydroxylamin 
giebt bei d.r Oxydation mit g.lbem Qa.oksilb.roxyd in Chloroformlö.ung 
einen Nitrosokörper, das p·Nitrosoisopropylaoeton: 
CH,<?CH,.CO.CH. +HgO = (CH.).<?CH,.CO.CH, + H,O + Hg, 

HN.OH NO 
lang. Prism.n, die bei 75 -760 unt.r ti.fblau.r Färbuag sohm.lz.n. 
Hi.raas geht mit Sioh.rh.it die Constitution d.s Diaoetorihydroxylamin. 
h.rvor, da naoh Piloty und Ruff1) nur tertiär. aliphatisoh. Hydroxyl· 
amine !IO Nitrosokörpern oxydirt werden können. Auoh das Triaceton-

') BuH. Soc. Cbi",. /897. 3 .• 6r. 17. 
'l Gau chi",. ital. 1897. 27. 1. Vol. 271. 
6) D. chem. Oes. Ber. 189i. 3D, 2730. 
1) D. chem. Gcs. Bcr. 1898. 31, 2'21. 
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dihydroxylamin wird b.i gleioher Behandlung oxydirt. Die Verf. er
hielten das Dinitrosodiisopropylaceton: 

(CH,).:~.CH •. CO.OH •. ?:(CH,). + 2HgO = 
HN.OH OH.NH 

= (CH.)'·9·CH •. CO.CH •. ?(CH.). + 2H,O + 2 Hg. 
NO NO 

vom Sohmelzp. 152-155'. (D. ohem. Ges. Ber. /898. 81, 549.) fJ 
Ueber eine 

sohelnbare IntramolecuJare UmJagcrllDg ln der PlUlngruppe. 
Von Emil Fischer. 

Das kürzlich besohrieben. 7-M.thyl-6-amino-2.chlorpurin tauscht beim 
Erwärm.n . mit v.~dünntem "iI:" •• rig.n Alk.li das Halogen g.gen Hydroxyl 
aus und liefert em MethylnmlDoxypunn, welohes bei normalem Verlaufo 
der RenotioD folgende Struotur haben müssto: 

N=O.NTI, 
I I oc C. N .CHa. 

mLLrC 

In Wirkliohk.it ist das Produ.t .b.r identisch mit d.m 7-M.thylguanin 
RN-CO 

I I 
NTI,C O. N . CH,. 

J_~.;-OH 
Djeser 80 einfach verlaufende Vorgang muas eiDe anormale Reoction sein 
die Verf. folgendermaassen erklärt: Diejenigen Purinkörper, welche keiDe~ 
duroh Metalle ersetzbaren H enthalten I werden von wässerigem Alkali 
loioht .ng.griffen. D.bei find.t, wie für d.s Coff.in nnd die T.tram.thyl
harnsäure nachgewiesen ist, unter Wasserndclition eine AufapaltUDg des 
Puriokerns statt. Nimmt man nun an, dass dasselbe boi dem 7 -Methyl-
6-amino-2-ohlorpurin zwisoh.n d.m Stickstoff 1 und dem Kohlenstoff 6 
.rfolgt, und dann gl.ich hinterhor dnreh HOI-Ab.paltnng wied.r Ringbildung 
stattfind.t, .0 würde .ieh die Bildung des M.thylguanins duroh folgend •• 
Sohema. darstellen lassen: 
N=C.NII, 

016 b.N. OH. 
L~.;-CH 

CO ./NH, 
I I I~ 

NH,.O.OI O.N.OH, : [I"NH,.C C.N.CH,. 

J-~. ;-CH J-~. ;-OH 

RN-CO 

Um die.o AuffB8sung de. Vorgang.s zu · prüfon, b.t V.rf. d .. 7-M.thyl-6-
methylamino-2-chlorpurin ebenralls durch wässeriges Alkali zersetzt und 
dab.i in d.r Tbat das 1,7-Dim.thylgu.nin erhalten. Di •••• Re.ultat b.w.i.t 
unzwoideutig, dsss die ursprünglich als Substituent am Pllrinkern stehende 
M.thylaminogrnpp. al. Ringgli.d in den .Allox.nkern eintritt. (D. ohem. 
G ••. Bor. 1898. 81, 542.) fJ 
A.cetalbUdung bel orthosubstltulrten aromatlsohen A.ldehyden. 

Von Emil Fisoh.r und G.org Gi.be. 
Naoh den Untersuohung.n von Vio tor Mey.r wird die V.resterung 

aromatis.her Säuren duroh alkoholi •• he Salzsäure aussarordentlich er
sebwart, w.nn die heiden d.m Carboxyl benaohbarten WasserstofFatem. 
duroh .Alkyle, 01, Br, J oder die NO,-Grnppe substitnirt sind. Viotor 
Mey.r vermuthete, dass die dem Oarhoxyl benaohbarten Grnppen so
wohl den Eintritt d.r .Alkyle aIa anoh den Angriff d.r ver •• ifenden 
Agentien (bei V.r.eifnng d.r Ester) durch Ranmerfüllnng verhinderten 
oder ersohw.rten. Die V.rwandlung der .Aldehyd. in Acetale ist nun 
ein ganz Iihnlieber Prooe •• wie die Ver.sternng. Di. Vert. hab.n des
halb di ••• Reaotion von dem.elhen Gesiohtspnnkte aus mit Hülfe d •• 
kürzli.h b ••• hri.ben.n Verfahrens') unter.uoht, dabei aber andere Ver
hllltni .. e gefunden. D.r Orthonitrobenzaldehyd wird I.iohter aIa d .. 
Bittermandelöl in Aoetal übergeführt. D .... lb. ist der Fall h.i dem 
Diohlor-2,5-h.nzaldehyd und dem darau. ent.t.h.nden Nitro-2-diohlor-
5,6-henzaldehyd; denn beide w.rden duroh 1-proo. alkoholisoh. Salzsäure 
zum a1lergrö •• t.n Theil •• ohon bei gewöhnlioher Temporatnr in Acetale 
üb.rg.ft1hrt. Die .Iektron.gativen Sub.tituenten üb.n aIao hier trotz der 
Orthostellung nnd trotz ihr.s hohenMol •• u1argewi.hte. eine besohlennigende 
Wirkung aus. .Als w.itere. Beispiel hab.n die V.rf. den Trim.thyl-
2,4,G-benzald.hyd g.prüft; derselbe wird all.rdings etwas sohw.rer als 
das Bittermandelöl ao.taliairt, ab.r der Unter •• hied ist dooh k.in.swegs 
gross. Denn nnter d.nselben Bedingungen wurd.n vom Benzald.hyd 
52 Proo. und vom Trimethylb.nzald.hyd 82 Pro •. an Acetal g.wonn.n, 
während bei den entspreohend.n Siuren eine .cIatante Differenz in der 
Est.rbildnng besteht. Di.se Resultate genügen zum Bewei.e, dass die 
Subslätnirnng in der Orthost.,lInng keine wesentliche Reaotionsv.n:ögernng 
bei der Acetalbildung veranlasst. (D. ohem. Ges. Ber. 1898. 81, 645.) fJ 

Vorlllufige Notiz Uber olnfge neue DerlTate des Vanllllns. 
Von A. E. M.nke und W. B. Bentloy. 

Wenn man Chlor einige Zeit auf eine Lösung von Vanillin in Ohloro
form einwirken lässt, so wird eine ,veisse krystallinische Substanz gebildet, 

~ Chcm.-Ztg. Repert. 1898. 22, 18. 

die sich nach Reinigung als ChlorvaniWn, Schmelzp. 166 01 erwies. Wenn 
Chlorvanillin in geringer Menge mit Natriumamalgam belrandelt wird 80 

kann Chlorvanilloin vom Sohmelzp. 255 0 erhalten werden. Schmelzen 'von 
Chlorvanillin mit Aetzkali sch.intChlorprotooatochusiiure, Sohmelzp. ca. 255 0, 

zu ergeben. - Einwirkung von verdünnter Salpetcraliure in passender 
MeDge auf Vanillin liefert drei Producte: eine weisae, stickstoßbaltige, in 
den g.wöhnlioh.n Lösungsmitteln fast unlöslioh. Substanz vom Sohm.lzp. 
ca. 300 0, eine gelbe, in heissem Alkohol lösliohe, in Wa ... r faat nnlöslioh. 
V.rbindung, Sehm.llp. 178 -179 0, nnd waaaorlöslichos Dinitrogu.jakoI, 
Sohmelzp. 123 o. Die Suhstanz mit dom Sohmolzp. 178 ° ist entweder Nitro
vanillin oder ein Additionsproduct von Nitrovanillin und Dinitroguajakol. 
Durch Behandlung mit Salpetersäur. gi.bt sie Dinitrognajakol und duroh 
Oxydation mit Permangannt Nitrovanillinai\ure, Schmolzp. 214 o.-Als die 
VerC., um Chlorprotocatecbusäure diroet aua Protocatechusäure darzustellen, 
überschüssiges Chlor durch eine alkoholisoho Lösung von Protocat.ochu~ 
säure leiteten, erhielten sie eine harzige Masse, die bei dor Behandlung 
mit Aehkali eine durch Wasser aus!iUlbare Substanz lieferte. Dieaer Körper 
kryatsllisirt gut ans Alkohol in weissen KryataUen vom Schmetzp. 1"8 0; 
er erwies sich als Tetraehlorpyrocatechin. Durch Aenderung der Stärke 
der Protocatecbuaäure.Lösung erhielten die Verf. ein anderes Prodnot 
(Journ. Am.r. Ch.m. Sec. 1898. 20, 316.) r 

Wirkung der salpetrigen SRaro auf Camphoroxlm. 
Von A. Angeli. 

M a h 1 a und Ti e man n betraohten den Perniuosooamphor von 
(OHa).C-CH-OH 

Ang.Ii als .in Nitr.min der Form.1 1 YH, 11 . 
(Cff,lHO- GH- G - NH-NO, 

Di.se Ansioht wird vom V.r!. aus folg.nden Gründen bestritten: D.r 
Körper giebt nicht die (ür Nitramine oharakteristisohe Thiele'sche 
Reaotion (er wird nioht g.färbt von ein.r Lösnng von Diphenylamin 
in Sohwefelsäure); er reduoirt nicht Chamlleon, wenn man nur die 
Probe mit ein.r a1koholisohen Lösung anst.llt. Endlich r.agiren na.h 
Peohmann die dem Typus R.NH.NO, entsprechend.n Nitramin. anf 
Diazomethan h.ftig, nnter Entwioklung von Släokstofl' nnd Bildnng 
methylirter V.rbindnngen. Der Pernitrosocamphor, wie P.ohmann 
selbst erkannt hat, ist gegen Dia.om.than ganz unwirksam. (G .... 
ohim. HaI. 1898. 28, 1 Vol. 11.) t 

Constltutlon der Camphorsllure. 
Von G. Blane. 

In einer eingehenden Arbeit prüft Vorf. die von Tiemann. Bredt 
nnd Bou veault rar die Camphorduro aufgest.nten Form.ln. Di ••• sind: 

CU, OH, Off, Off, CH, CHa 
V V V 

C C C 

CO,H.CHQCH. CU. CO.H.OHQC<~~:H OH.(lC<~~:H 
OH, CH.CO,R CH, CH, OII,Uoo.co,H 

Ticmann Dredt BOUTCAult. 
Er kommt zu dem Sohlusse (naoh unparteiisoher Prürung), dass die Formel 
von Tiemann, nooh weniger als dio von Drodt, den Tbataaohon nicht 
entsprioht, daas dagegen die Formel von Bouveault allo bisher b&
kannten Thataaohon erklärl Trotzd.m will V.rf. nioht b.haupten, d ... 
si. unf.hlb.r riohtig ist. (Bull. Soo. Chim. 1898. 3 .• 6r. 10, 285.) r 

Zur KenntnJBs des Strophanthins_ 
(Vorläufige Mitth.iIung.) 

Von Leopold Kohn nnd Viotor KuIisoh. 
Die Verf. riebtetan ihre Bemühnngen .nnllohat dahin, das Strophanthin 

in mögliohst guter Ausbeute und mögliebst reiner Form zu gewinnen. 
Die Strophanthussamen wurden znnltohst von d.m langg.stiolten f.drigen 
Sebopf. sorgfältig befreit, mögli.h.t tein zerstessen, dann, zweoks Ent.
fernnng der fetten Oele, im Soxhle~'.eb.n A.pparat., durebgreif.nd mit 
Petroläther extrahirt, hieranf getrooknet und mit 70-proo. Alkohol bis 
zur Ersohöpfnng ausgezogen. Die filtrirten aIkoholisoh.n Extraote 
wurd.n mit basisohem BI.iacetat und Bleioxyd gefällt, d.. Filtrat 
mittelst H,S entbl.it und das f .. t farblose Filtrat vom SebweCelhlei im 
Vaouum .ingeengt. Naoh m.hrtägigem Ste"'.n erhielten die Verf. d .. 
Roh-Strophanthin krystalIi.irt. Duroh mehrfaohes UmkrystaIlisiren aua 
Wasser erhielten sie ein roin weisS88 , mikrokrystallinisoh68, neutrales 
l'roduot, das sioh aIa gllnilioh stiokstofffrei erwies. Auf Grnnd ihr.r 
Analysen sprechen sioh die Vert. filr die von Arnaud aufgestellte 
Form.1 OI1H"Oa aus. Was den ohemisohen Charakter des Strophanthins 
anbetrifft, so ziehen die Vert. Dach ihren Ve .. ueben die von Fra s e r 
betonte Glykosid -Natur stark in Zw.ifel; si. wollen hi.rüber hinnen 
Kurzem Näheres mittheilen. (D. ohem. Ges. B.r. 1898. 81, 514.) fJ 

Strophanthin und Strophanthldln_ 
(Vorläufige Mittheilung.) 

Von Frau Feist. 
Das Strophanthin d.s V.rf. war absolut stiokstoffEr.i und r.duoirte 

Fehling'sohe Lösnng selbst in der Wärme ni.ht. Die I-proo. wl!8s.rige 
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Lösung war optisch inaetiv. Strophanthin absorbirt Lnftfeuohtigkei t 
(sintert bei 100 0) und vermag mehr~re Hy~ate z.u bilden. U~ber 
Schwef.l.äure getrockn.tes Strophanthin sohmtlzt b.l 1700 unt.r Zer
s.tzung und ist hygroskopisch, obn. zu zerlliess.n. Verf. glaubt, für d~. 
Ub.rSchwefel.äur. oder b.i 105 0(löchstens 110 0)g.trockn.t.Strophanthln 
die Form. 1 C"H .. O .. snnobm.n zu können. - B. i d. r Hydroly. e dss 
Strophanthin. mit Sliuren .cheidet sioh das Stro~hanthi~ in NAdelchen ab 
und kry.taJlisirt ans M.thyl- od. r Aetbylalkoholln prAchbgen! glänz.nden, 
monoaymmetrischen KrystaU.n. Das Filtrat. so~te nun, :w>e bISher an
genommen, . infach Glukoee enthalt.n ; dem l. t J edoo~ nlOht .0. Verf. 
erhielt b. im Eindampfen einen Syrup, d.r d~rch ge.,gnete Behandlung 
fest und pulverisirbar wird. Zieht man nun dieses Gemong.8 de~ W&8~er· 
löslich.n Spaltprodu et. mit Methylalkohol aus, so bleIbt etUe welS. e 
mikrokrystallinische Sub.tanz Cu HuO,o (Schmelzp. 207 0) ungelo.t. 
Dieser Körperi.tin W .... r1.icht löslich, zi.mlich leioht in heissem Aetbyl
alkohol und Aeeton, fa. t unlöelich in Aether, Ligroin. Err.ducirtFehling'
eche Lösung er.t nach Ilinger.m Koohen, ver.inigt sich nioht mit Pbenyl
hydrazin, gährt nicht direct mit Hefe und b •• itzt .~hwac~e neohte
drehung, [aJD = + s024' in 5,76-proc. Lösung. Oxydation mIt Salpe~r
silure erzeugt reichlioh Oxalsäure, aber weder Zuokersäure Dooh Schlelm
.äure. Der metbylalkoholische Anszug , der von dieser Verbindung 
CUHs.010 abgetrennt wurde, hinterlässt einen stark reduoirenden, sehr 
schwer er.tarrenden Syrup. Au. die.em konnte Verf. einen fast farblo.en, 
pulverförmigen Körper .vom Schmelzp. 95 ° isoliren, . der v?n der VO!

stehend .rwähn!<n V.rblndung C" H"O,o total verschieden 1st. Das In 
W ... er unlö.liohe Spaltung.product dss Strophanthin. ist das von 
Fra.er .ntdeckt. Strophanthidin, .in schön krystalli.irender, in 
Wasser, Aetber, Ligroin 1Jnlös)joher, in Benzol und Chloroform sohwer, 
in Alkohol, Aceton und Eisss.ig leicht lö.licher, neutraler Körper. Er 
schmilzt bei 169-170 0, z. r.etzt .ich bei 1760, erstarrt b.im Erkalten 
und schmilzt dann er.t bei 2820. D.. getrocknete Strophanthidin 
ab.orbirt r .. ch wieder Luftfeuchtigkeit. E. hat die Zu.ammensetzung 
O .. H,.O, + 1'/ , H,O und giebt beim Trocknen leicht 1 Mol. H,O ab. 
Es i.t ohne Wirkung auf F.hling'sche Lö.ung, entfärbt Brom nur 
sehr langsam, eben.o Soda-Permanganat, dsgegen alkalisches Permanganat 
sofort unter Grünfärbung. Mit Sich.rheit lilast sich aussprech.n, d .. s 
Strophanthidin ein Benzolderivat ist, denn bei der Oxydatio~ mit 
Chromsäure wurde Benztösäure .charf nachgewiesen, während a1kahsohes 
Permanganat nur Oxalsäure und Essigsäure, ,neben einer geringen Menge 
einer amorphen Säure liefert. V.rf. geht dann nähe!" .in auf d .. V.r
halten des Strophanthidins gegen Alkali, wodurch e. sich als Ester 
erweist. D .. Hauptproduct bei der Einwirkung von kochender Lauge 
una darauf folgendem Ansllu.rn ist eine hellgelb., mikrokryst&Uinisohe 
Verbindung CuH,oO, + 1 ' /, H,O, die b.i 2940 unter Zersetzung .chmilzt. 
Sie ist nicht die Säure s.lb.t, deren Ester Strophanthidin i.t, .ondern 
.in Anhydrid, Lacton eOO. derselben. - Sohliesslich ~rwäbnt Verf. ncch 
kuri' die Einwirkungsproduct. vcn Brom auf Strophauthidin, das oh~. 

-V .rdünnuDgömittel .ehr heftig x .. girt. Er wurden drei Brol!lverbindungen 
.rhalten: . .. H"B':, O,., C .. H" Brll0. und C" H .. Br,O,o' (0. chem. 
Gss. Ber. 1898. SI, 6S4) (J 

Ueber die Spaltl1llg des CasrlQs durch SaJzsl/.ure. 
Von Th. Panzer. 

Dem Verf. erschien es.nothw.ndig, die Ergebniss. der Untersuchung 
00 h.n's J der aus dem Ca.sl'in nur gl.01O geringe Mangen von Glutamin· 
säure erhielt, auf iliro Richtigkeit zu prüfen; ans seiner Untersuchung 
folgt, dass auch bei kurz dauernd.m Kochen des C"'lns mit rauchender 
S&lzsäure Glutaminsäur. .benso als .in •• d.r wesentliohen Spaltung.
produote des Caseins rS8ultirt, wie boi mehrtägigem Koohen mit einer 
weniger CODO. Salzsäure. Hätte Cohn die vielfach bewährte Methode 
zur 'rrennung der Spaltungsproducte benutzt, so hätte er die Glutamin
sILure gewiBB nioht übersehen können. Es ist ka.um zu bezweifeln, dass 
die Spaltung des Caselns bei kurz dauernd.m Kochen mit rauchender 
Salzsäure und bei läng.r dau.rndem Kochen mit verdünnter Säure gl.ioh 
v.r1äuft. (Zt.chr. physiol. Chem. 1898. 24, HIS.) "" 

Ueb.r neu. Reprllaentanten der primär.n Dis~zolarbstoffe d.r Benzol
reibe. Ur. Von Oarl ~ülow und Han. Wolfs. (0. ch.m. G ••.. B.r. 
1898. SI, 488.) 

Ueber die Oxydation .des o-Aethylaminophenols. Von E. Diepold.r. 
(D. chem. Ges. Ber. 1698. SI, 495.) . 

Ueber die Esterifioirung der Phenol. und Benzolcarbcneäuren. Von 
H. v. P.ohmann. (0. chem. Gss. Ber. 1698. 81, 501.) 

U.ber die beiden inactiven 2.4-Diaminopentane. Von C. Harries 
und T. Haga. (D. chem. Ge •. Ber. 1898. SI, 560.) 

U.b.r die Kohlenoxydabepaltung d.s Oxalessigester. I1!ld .einer 
Abkömmlinge (IV. Mittheilung) und über den Beuzyloxalessig.st.r. Von 
Wilh. Wis!ioenus und Mn Münz •• heim.r. (0. chem. Gss. Ber. 
1898. SI, 651.) 

Ueb.r die Einwirkung von Dia.omethan auf Substitutionsproduote 
dss Nitrosobenzols. Von H . v. Pechmann und. Aug. Nold. (D. chem. 
G.s. Ber. 1898. SI, 667) 

U.b.r die CamphorsAur.. Von G. Blano. {BuU. Soc. Chim. 1898. 
S. sor. 19, 277.) 

4. Analytische Chemie, 
Ueber die UnterSllchung der GiUhk6rper des Handels. 

Von E . Hintz und H. Web.r. 
Neodymoxyd, Lanthanox~d, Ytterer~o ?a. 1 !roc., scwi. Z.irkon

. rd. von 0,2 bis 1 Proc. b.elnBussen die Ltchtstarke von Glühkorpern 
nicht welche au. 99 Th. Thorerde und 1 Th. Ceroxyd bestehen ; 
zwei elbaft dagegen ist ein Zusatz von 1 Proc. ~irkonerde. Yttrium
haltige Glühkörper .ind wenig wider.tandsfählg u.nd wer?en . bIS
weilen schon beim Vorwärmen unbrauohbar. Glühkorper mit emem 
Gehalte von 0,2 Proc. Neodymcxyd zeigen nach dem Ab?r.nnen deut
liche Braunlärbung. Ein Gebalt von 0,5 Proc. Kalk zeigt zwar aul 
die Lichtwirkung d.r in gewöhnlicher Wei •• her~est.llten Glühkörp.er 
kein. n EinBus.; jedcch sohrumpfen solch. kalkhaltIgen G1übkörper b.,m 
Abbrennen besonders in der Längsrichtung zusammen. Der Kalkgehalt 
vieler Glühkörper stammt nach den Verf. von der Asche de. Gewebes. Die 
abgekürzte Analyse der Glühkörp.r gsstaltet .ich folgenderm .. sen: Von 
minde.t.ns 12 GlühstrUmpfen werden naoh Festst.llung des GeWIchtes 
die oberen und unteren Enden abgeschnitten J da erstero bisweilen mit 
einer HärtungsBtIs.igkeit behandelt, letzt.r. nachträglich mit einer cer
reicheren Lösung imprägnirt werden, und die gewogenen mittleren Thoile 
werden mit etwas s.lpeter •• urehaltigem Wasser vollständig ausgezcgen. 
Das zurfiokbleibende Gewebe verasoht man, sohmilzt die Asche mit saurem 
Bohwefelsauren Kalium, nimmt die Sohmelze mit Salzsäure und Wasser 
aul und lällt die Lösung mit Ammoniak. D.r hi.rb.i entstehend. Nieder
schlag wird mit Salpetersäur. behandelt und die Lösung mit der Haupt
lösung der Glühstrümpfe vereinigt. Neodym lösst sioh noch 1 Th. auf 
100 Th. Thor.rde in der coneentrirten LÖ.llng der Nitrat. .p.ctral
analytisch nacbweissn. Zur Prüfung auf Lanthan, Yttrium und aucb 
N.odym behandelt man .inen aliquoten Thei) der Lösung, nachdem die 
freie Säure durch Eindampfen verjagt i.t, mit Oxalsäure, erhitzt den 
hierbei entstehenden abfiltrirten Niedersohlag mit einer ooncentrirten 
Lösung von oxals&urem Ammon t verdünnt UDd filtrirt naoh längerem 
Stehen. Der hierb.i erhaltene un'ösliche Rückstand ergiebt duroh da. 
in geringen Mengen zurückbleib.nde 'rhoriumoxalst stet. ein höheres 
Gewicht als dem Cergehalte entspricht, auoh w.nn c.big. Erden nicht 
vorhanden sind. Beträgt der Nieder.chlag nach Abzug d •• Cergehaltes 
nicht über 1 Pron., 80 sind keine für das LiohtemissioDsvermögen naoh· 
theilig wirkende Mengen Neodym, Lanthan und Yttrillm vorhan<!en. 
Grössere Mengen des in oxalsaurer Ammonlö90ng unlöslioh.,en Nieder· 
sohlages löst man durch Erhit~en mit SchwefelsIlure, neutralisirt die 
SAure mit Ammonia.k, fällt mit oxalsa.urem Ammon und prült in bekannter 
Wei.e weit.r. Zum Nachw.iee de. Zirkons wird das Filtrat der oben 
erwähnten Oxalsäurefällung verwendet, w.lohes man nach dem Eindampfen 
gelinde gWht, um die O"alsllur. zu zerstören; der Rückstand wirdmitSalz
säure aufgenommen, die Säure duroh Erhitzen verjagt und die wässerige 
Lösung auf .inen Objeotträg.r g.bracht. Ist .ie verdanstet, so giebt 
man einen Tropfen Wasser und eben so viel Kaliumbioxa.latlösDng hinzu 
und lilast die Flü •• igkeit wieder verduneten. Bei G.genwart vcn nur 
0,1 Th. Zirkonerde auf 99 Theile Thorerde sind in obiger Weise mit 
dem Mikroskope die charakteristisch.n Kry.tällchen des Zirkon kalium
oxalates mit gröster Sioherheit zu erkennen. Dnroh Fä!len eines weiteren 
aliquoten Theiles d.r ursprüngliohen, von der Säure befr.iten Lösung 
mit Oxalsäure und Glühen dss erhalt.nen Niederschlage. .rfährt man 
die Geeammtmenge der Edelerden mit Ausnahme des Zirkon.. Die 
Bestimmung wird durch einen Kalkgehalt der Glühkörper beeinBnsst, 
jedoch können die hi.rdurch unterlaufend.n Analysenfehler gewöhnlich 
vernaohlässigt warden. Zur Bestimmung des Ceroxydes kann man das von 
G. v. Knorr. vorge.chIagene und von den Verf. nachgeprüfte V.#ahren 
einschlegen , naoh welch.m der •• lpetersaure Au.zug der Glühkörper 
nach Verjagen der freien Säure mit möglichst wenig verdünnter Schwefel
silure angesäuert und in der Kälte 3 Mal mit einer Lö.ung von Ammonium
persullat v.rsetzt wird. Nach dem Zu.atze des über.chwefel.aat.n 
Salze. erhitzt man die Flü •• igk.it 1-2 Minut.n zum Sied.n, kühlt sie 
darauf durch Eintauohen in kalte. W .. ser auf 40-600 C. ab, fügt die 
zweite Portion Persulfst hinzu und kocht wied.r. Nach dem dritton 
Zusatze des Oxydaticnsmittels wird die Flüssigkeit am be.ten 16 Min. 
im Sieden erhalten und gegen Schluss der Kochdau.r zur Zer.törung 
des überschössig.n Ammoniampersulfate. nooh etwas v.rdünnte Schw.fel

.säur. hinzug.geb.n. Zur Oxydation von O,S g Cer g~nügen S g P.r
.u1lat. Zu der voll.tändig erkalt.t.n Lösung von Cerdioxyd llIBst man 
jetzt W .. serstoffsuperoxyd zaaie.sen, bis eben Entfärbung eintritt, und 
titrirt das üb.rschüssige WB8serstofTaup.roxyd soIor.t mit einer aul Eisen 
eingestellten Kaliumpermanganatlösung zurück. Es .ntspr.chen 56 'Eh. 
Eisen 140 Th. C.r bezw. 172 Th. Cerdioxyd. Durch Subtraction des 
auf Cerdioxyd umg.r.chneten C.rgehalte. von der G .. ammtmenge der 
Edelerden, Zirkon erde ausgenommen, ergiebt sioh bei Abwesenheit V..oD 

beträchUicben Mqng.n .Neodymo"7~, .L.~n\l1ano"l!jI, ·Jl"\\9re[.de dqr ~ehalt 
an Thorerde. (:(:tsehr. I!DaI. Ohem. 18~8. 37, 911.) st 

Ueber den Nach .... eis des Arsens In Theerfarbstolfen. 
Von A. Ostermann. 

Für den Naohwei. des Araens in Theerfarb.toffen .mpfiehlt Verl:, 
d .... lb. als Chlorid mit W .. ser überzudsstilliren und im Marsh'.chen 
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Apparate zu identifioiren. Zu diesem Zwecke werden 5 g d. s Farbstoffs 
in einer tubulirteD Retorte · init einigen com ooncentrirter Ei8enchlorür~ 
lösung und w.nig Wasser versejzt. Durch .in duroh den Tubus bis 
nahe an den Bod.n der Retort. lühr.endes Glasrohr leitst man Chlor
wasserstofFga.s, während die mit einem Kühler verbundene Retorte erhitzt 
und das D •• tillat in ·W asser aufgefangen wird. In 1 Stunde ist slimmt
liches Arsen in d.r Vorlage. Das D.stillat prüft man im Marsh'soh.n 
Apparate und identifioirt da. Arsen in bekaunter Wei.e. Bei einem 
-Gehalte von 0,25 mg Arsentrioxyd in 5 g Farbstoff wllrd. nach 20 Min., 
bei einem solohen von 0,5 mg Ar.entrioxyd iu 6- 10 Min. und bei 
einem Zusa.tze von 1 mg Arsentrioxyd Bchon nach 1-2 Min. ein deut
licher Arsenspiegel .rhalten. (Zt.cht. Nahrung.m .. Unt.r •. , Hygien. u. 
Waarenkund. 1698. 12, 85.) st 

Neuer qualUativer Nachweis deli Traubenzut lrers. 
Von Julhi.rd. 

Es ,vird hierzu die Eotfäl bung einer schwach alkalischen Lackmuslösung 
.als geeignet und sehr empfindlich empfohlen. (BulI. Ass. Chim.1898. 15,937.) 

Vtrf. hat 100hZ ilbeJ'sehcn , tlaJs dieses Rtage1l8 ,ehmJ 1862 'Co" Voge l I>or-
tJt8c},lagc" wordt tl ist (I. LipIH1la lw 's " Clu!mie dt:r Zuc/;erarlen" S.2;8.) 1 

Zur Bestimmung der ReinheitsquotIenten. 
Von Jess er. 

Vert. bespricht. die verschiedenen üblichen Verfahrcn und ihre Fehler, 
namentlich jene, die durch Benutzung unrichtiger, bezw. uncoDtrolirter 
Kölbchen und Aräometer, sowie durch Gebrauch unzw ciohpoder Temperatur
oCorrectioDstnfeln entstehcn und zuweilen zu ganz absurden Resultaten 
.fübren können. (D. Zuckerind. 1898. 28, 515.) }. 

Aschen Ton ZUtkerfabrlks-Producten. 
Von p .. Uel . . 

'Die Arbeit onthalt eine Zusammenstellung zahlreicher Analysen von 
MelassenMohen, die z. Tb. Bchon anderweitig publicirt wurden, jedoch in ihrer 
<le .. mmtbeit Iuteresse b •• mpruchen können. (Bull.As,.Chim. U'9~.15, 921.) }. 

Beltrllge zur Chemie der Protflnfttnongrn. 
Von H. Schjerning. 

Aussor den zur Protf'infällung früher verwendeten Lösungen 0) von 
Zinnchlorür, Bleiacetat, Eisenacetat etc. wurden Versuohe mit den Sa.1zen 
-der obigen Metallen analogen Elemente, sowie mit SalzlösDngen ver
sohiedener anderer Metalle ausgeführt. und hierbei beobaohtet, dass 
.gl.ichartige Salze analo/l:.r Metan. bei annähernd gl.ichen Fällung.
bedingungen dis gleioh. Menge Protfin.tiokstoff ab.oheiden. Di.s. That
sa.che soheint dafür zu sprechen, dass die versohiedenen Protrinfällungsn, 
jede für eicb J ganz bestimmten Prott lokörpern entsprechen. Aus den 
Untersuohung.n des V.rf. la.sen .ioh ausBerdem folg.nd. Sohlüs •• zish.n: 
1. Eine Prot, iufällung ist nur btauchbar, wenn sioh die Flüssigk.it klar 
'Von dem Niederschlage abfiltrir.n lässt; b.i d.r ZinnchloJürfällung i.t 
j.doch zu berüoksiohtig.n, dass das erst klare Filtrat in Folge der 
!Bildung von basi.ch.n Salzen beim Stehen an d.r Luft trübe werden 
'kann, 2. Di. Metan. Ja.sen ~ich bezü~lich ihr~r prot.!n{~1!enden E\gen
:scha{t in 4 Hauptgruppen zusammenfassen: 8.) leiohte Metalle mit elDem 
spec. Gewichte unter 7, b) sohwer. un.dle Metane, c) Uobergangsgli.der 

,d.r unedlen und Ed.lm.taUe (Queck.il\>.r), d) Ed.lm.talle. 3. Was 
.ai. v.r.ohiea.nen Salze desselben M.tall.s anb.trifft, so z.igt.n die 
Aceta.te immer ein gröBseres FäUungsverbJögen, die Ohloride ein etw.a.s 
ikleiner.s Fällung.v.rmög.n, al. die Sulfats. Fällen dah.r die Aoetat. 
;,analoger Meta.1Je nDr wirkliche Albumine aus Lösungen aus, 80 werden 
·duroh die Sulfate und Chloride auch k.ine anderen Pro!< ,nkörper als 
Albumin. und diese kaum quautitativ abge.ohieaen w.rden. 4. Die 
:Fällungen mit Chloriden führ, man immer b.i g.wöhnlich .. r Temper~tnr, 
!Fällungen mit Aoet.t.n und S.Haten unter Koch.n au,. 5. Leichte 
;M.W1. .ignen sich im AlIgem~inen nioht zur AusfäUung von Prot, In
körpeln, aa ~e dis wirklich.n AlIinmine nur tbeilweise abzu.oheid.n 
vermögen, und z\Var soheint Aas Fäll~gsve~mögen für analog? M.talle 

',(0. B. Calcium, S.trontium, Baryum) mit .t.lgendem AtomgeWicht. ab
-",unehm.n. 6. B.treff. unedler Schwerm.talle, Jl\U aenen die w.ichtig.ten 
FänungsD!itt.l für Ptot'i~.toffe g.ehör.n, .rgieb~ .i~ ~olg.nde.: .oie 
Sulfate undC,hlorideläU.n Im gün.tJgen Falle nur die wlrklioh.nAlbumme; 
!6benso BQheiden d,ieAcetate der znrwirklichen und erweitetten Magne8illm~ 
.gruppe g.hötig.n Met.n. (Z\!ik, .Ei.en, Kobal.t, Ma~gan). nur wir,klicb. 
Albumine ab ulld \las Fänung.vermögßn sohemt mit .telg.ndem Atom
gJlwioht •• b~nehm.n. BI.iac.tat (analoge Körper existir.n .k~um) fäUt 
·die Prot'lnkörp.r mit Au.nahme <ler Propeptone undl'.pton., die Acetat. 
. ,des Eisers und Mangan. dagegen aUe ·bi. auf die P.pton •. Auoh Kupfer
~.tat z.igt beim Bi.r ein dem Eisensalz .ntspreohendes FII.U~gs
-;;v.rmög~n; empfehlen.werth ist da. Knpfersslz für Ptot.lD~UI>g.n .nloht, 
da djl.88elbe ... mit vfXBohiedenen Amidosänren und Sänreamtden schwer 

lö.liohe V.rbindungen bildet. Säl"~tliohe Prott 'in.toffe werden dnroh 
Uranaoetat und Pho8phorwolfram8ä~e abgeschIeden; ersteres Reag.eDs 
kann 8ussordem bei Gegenwart von Phosphorsäure etwas Ammon~ak~ 
s,tiok.tofli, .Pho.phorwolfram.äure dagegen d.n gesalllmten Ammonlak
~tioftstoff ,ansfäUen. ,Vom Queck.ilber wnrden 2 Satze ZU den Versuohen 
·h!'rangezogen: das Cblorid, welches alle ' ~rottlnst(,ffe, Quaser iPro· 

') Chcm.-Ztg. R.pcr~ 1897. 21, 324. 

pepton und P.pton, fällt, und da. Aoetat, das ein ähnliche, V.rhalten 
wie das ansloge Kupfer.slz z.igt. Mit Rück.icht <l.aranf, das. das Qu.ok
silberacetat mit vielen Amin- und Amidverbindungen in Essigsäure un. 
löslicbe Körper bild.t, ist e. für Protelnfällungen noch w.nig.r g._ 
.ignet, als das Kupf.racetat. Naob dem Verf. können dis EdelmetaUe zur 
Abscheidung yon ProhInkörpern keine V.rw.ndung finden, da deren 
Oxyde zu leicht reduoirt w.rden. 9_ Di. nach früheren Mitth.ilungen 
mit Salzlösungen aU8zufuhrenden Fällungen von Eiweisskörpern be. 
z.ichnet Verf. als eigentliohe Fällungen zum Unterschi.de von den un
eigentlichen, d. h .• olchen, bei d.n.n dis Absch.iaung d.r Prot.!n.toffe 
durch Sättigen der Lösung eines Salzes erfolgt. Hierbei sch.in.n nicht 
nur dis Sulfate des Magn •• iums und d.r .ich an.chlies.enden M~taUe 
(Zink, Cadminm, Niok.l, Kobalt, Eisen, Mangan), sond.rn aUe leioht lö.
lichen Sulfate dis Albumine und Propepton. auszufäll.n, wenn die frei. 
E.sig.äure (oa. 0,6 Proo.) enthalt.nde Losung Iilit d.m Sulfat. b.i 88-860 
gesättigt wird. Auch bei den SuUaten d.r Magnesiumgrnppe sobeint aas 
Fällungsv.rmög.n mit .teigendem Atomg.wicht. abzun.hmen. (Ztschr . 
analyt. Chem. 1898. 87, 78.) st 

Vorläufiger Bericht d.r Commis.ion für Kobl.n-Analy... Von 
W. A. Noyes, C. B. Dudley und 'N. F.lIillebrand. (Journ. Ame!. 
Chem. s.oo. 1898. 20, 281.) 

Be.timmnngvongering.n Men.lS.n Alkohol. Von Fra n ci. G. B en .dict 
und R. S. N orris. (Journ. An;ter. Ch.m: Soo. IS98. 20, 293.) 

Kritische Studie über die volumetr!.ßohen Verfahren zur Bestimmung 
von Glycerophosphaten. Von H.Imbert und J. Pag ol .. (Journ. 
Pharm. Chim. 1898. 6. rer. 7, 378.) 

Löslir hkeit des Barythydrates. Von Z am a r 0 n. (BuU. Aas. 
Chim. 1698. 15, 940.) 

6. Agricultur-Chemie. 
Wdches sInd tHe Bestaudthelle dcs als "AUnlt" 

bfzelchnetcn Impfdüogers fIlr Saatgetrclde, wdcher tlen 
Halmfrüchten einen Kürnergewiehts-llehrcrtrag bis zm 40 Proc" 

auch OIIDO erhebliche SlItkstoffzufohr, verschaffen soll t 
Von H. Lauok. · 

V.rf. beantwortet dis lange Frage, abweiohend von dßn bisher b.
ka~nt gewordenen Untersuohnngen, dabin, dass der bakterieUe Besta;d
theil der g.wöhnliohe H.ubACillus, Bao. Bllbtilis, sei; aa. Sub. trat soUen 
besonders verarbeitete, pulverisirte un(1 aterilisirte Kartoffeln bjlden. 
(Centr.lbl. Bakteriol. 1698. 2. Abth., 4, 2nO.) sp 

Untersuchung 1897er, In WilrLtemberg prod~clrter Gersten. 
Von B .hrend. . 

Wie im Vorjahre JO) kam.n an der Versuch •• tation für Gährung.
g.w.rbe in Hob.nh~im wUrtt.mbergische G.rsten und zwar SO Prob'.n 
ans 23 Ob.rämt.rn zur lfnt.rsuohung. Di.selb.n gaben .owohl in Be.zng 
auf Feuchtigk.its~eh.lt, K.imfäbigkeit, Hektolit.rg.wieht und Protein
gehalt bedentend b •••• r. Resultate als die Ger.t.n gleich.r Proveni.nz 
d.r 1896'er Ernte. Die Ger.ten wurden sowolil direct, als auoh nach 
.inmonatlich.r L.g.rnng und Lüftung bei gewöhnlicher Temp.ratur unt~r
sucht. Di. Analysen ergab.n folgende DurchschnIttszahlen : 

ii ~ .::: 
~ ;iö e 
: s:; '8 
:: ~ g ~ 

)laxiwum 20,9 ]00 100 
)1inimuID 13,5 53 66 

Nac·h einmonatlioh.er Lagerung: 
1Iaximum 1410 100 100 708 5 1 ~4. 13,3 13 ~n 93 
~linimllm 12,1 77 SB 61:8 33;2 9,0 0 '1 21 
Der Eidloss des Trooknens der Gerbte auf die Keimkralt war, wie 

auch im vorigen J abre, ein sehr günstiger; ebenso hatte die Trooknung 
das Hektolitergewioht etwas erhöht. AusBer den einheimisChen Gersten 
,kamen nooh'7 ausländische Braugerston. und zwu4 ungarisohe, 1 böhmische, 
1 californi.che und 1 Ger.te au. Chil. zur Untersnchung, die eioh nnr 
in ,einer Beziehung auEaUig von den einheimisohen hervorhoben, dass 
letztere ohne Au.nahm •• tiokstoffarm War.n. (Ber. d. teoh.nol. Instituts 
V.r.uoh •• tat. f. Gli.hrungsgew. Hohenh.im, Februar 1898.) p 

Rübe~bau inPortngal. VonLopierre. (Bull.Ass.C~im.1898.15,891.) 
Znckerbildung in d.r Rübe. Von Brie'!'. (Cen\ralbl. Rt!ben~ . 

1898. 6, 466.) . 
, Stickstolfb~stimm~ im Boden. 

t898. 48, 221.) 
Von Kunt.e. (Ztsohr. Rübe,\z. 

K~imfähigk~it des Samens getheilt.r Rüb.n. Von Westermei.r. 
(Blätter RüJienbau ~898. 5, 97.) . 

Lepidopter~n der Mascarenen als Rohrsqhädlg.x:. Von Bordage. 
(Sner.indigJlue 1898. 51, Sa4.) 

qh.mi.ch. Mi\t.l g.gen Rüb.nfeinde. Vj>n B.riem. (C.ntralbl. 
~up~,rjnd. J898. 6, 620.) 

10) Chcm.-Ztg. Sepert. /897. 21, 84. 
----
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7. Pharmacie. Pharmakognosie. 
Ueber das Cblnlnglyceropbospbat. 

Von MODconr. 
CbiniDglycerophospbat wurde nach zwei verschiedenen M~thodeD er~ 

halten: 1. duroh Neutrnliairen eiDer titrirten Lösung von Glycermphosphor
säure durch eine äquivalente Menge Chinin, 2. durch Doppelze.raetz~g 
zwischen einer Lösung von Chinins8,lz und einer Lösung von glycenn. 
phosphorsaurem Kalk, wobei beide Lösungen in äquivalenten Mengen a~
gewendet wurden. Man erhält in beide~ Fällen, ~iesolbe V~rbinduDg In 

femen weisen Nadeln welche an das o(ficmelle ChtmDBulfat enooern. Der 
Körper ist geraohlo;, bi,tter, ß?cr ~n weit milderem G~ade ,als das Chini~
sulfat; er ist nur wemg löshch 10 Wasser, selbst lD SIedendem. Die 
Löslichkeit in Alkohol ist bemerkenswerth: Bei 15 0 löson 100 Th. 950 
Alkohol wenig mehr als 3 Tb. des Salzes, während letzteres sich u: siedendem 
Alkohol in fast allen Verhiiltnissen löst. In Aether fast nnlöslich, löst es 
sich in Glycerin und zwar um so leichter; je weniger wasserhaltig dieses 
ist. Doch ist die geringe W llSserlösliohkeit kein Hinderniss fiir die medi~ 
oinisohe Verwendung eto. dieses Körpers; denn es genügt schon ein sehr 
geringer Zusatz von organischer oder Mineralsäure, um Lösungen zu er« 
halten, die relativ reich an Glycerophosphat sind. Die neue Verbindt).ng 
ist schr beständig; sie sohmilzt bei 1540. Sie ist ein basisches Salz und 

....... O.o,H,O, 
entspricht der Formel: ° = P~:::()H.o,oH"N,O, + 4 H,O. Ihre Eigen-

OH.o,olI"N,O, 
schaften sind diejenigen der Cbininsalze und der Glycerophosphnte; es wird 
in denselben Dosen und in derselben Weise verordnet, wie das offioinelle 
ObininsulCat. (Journ. Pharm. Ohim. 1898. 6. sor. 7, 384.) r 

Ueber Indlscbes und amerlkanlscbes POdollbyllbarz. 
Von Ed. J. Millard. 

Seitdem bekannt ist, dass die indisohe Droge (P. emodi) grössere 
Ausbeute an Hau liefert, wird dieselbe in zunehmendem MaasS6 ver« 
arbeitet. E. Merok warnt vor der Verwend1lllg eines gelblioh-grünen 
PodophylJins und betont, dass Präparate, welohe sioh nioht völlig in 
10 Th. Weingeist, sowie in 100 Th. Ammoniak lösen, als den Vorsohriften 
des Arzneibuohes nioht entspreohend zu verwerfen sind. Die Fa.rbe ist 
aber jedenfalls kein Kriterium der Remheit und nooh weniger des Ur
sprunges des Harzes; auah löst ein aus P. emodi sorgfältig bereitetes 
Harz sioh völJig in Alkohol. Wie Verf. findet, giebt das indisohe Harz 
mit starker Sohwerelsänre eine orange bis rothe Färbung, wenn ein wenig 
desselben anf emige anf weiBser Unterlage befindliche Tropfen der Sänre 
gebracht wird. Das olfioinelle Harz giebt dagegen mit der Sänre eine 
gelbe bis braune Färbung. Nooh sicherer ist folgende Prüfung: Man 
versetzt .6 grains (0,4 g) des Harzes in einem Reagensglase mit 1 draohm 
(8 com) verdünntem Alkohol 0,920 1llld 8-10Tropfen der Kalilösnng B. P. 
(enthält 6,84 Proc. KOH) 1llld sohüttelt gelinde. Liegt indisches Harz 
vor, 80 wird das Gemisch in wenigen Becunden zu einer halbfesten 
gelatinösen Masse, sodass das Glas umgekehrt werden kann. Erfolgt 
dieser Prooess nioht sohnelI, so wird das Gemisch bis zum beginnenden 
Sieden erhitzt, woranf es naoh dem Erkalten gelatinös sein wird. Das 
olfioinelle amerikanisohe Harz giebt bei gleicher Behandlung eine d1lllkle 
FlÜllsigkeit, welohe auoh naoh Tagen nicht gelatinirt. Eine aus indisohem 
Harz bereitete Tinctur kann erkannt worden, indem man ca. 20 oam zur 
Trookne verdampft und dann mit Weingeist und Alkali in angegebenem 
Verhältnisse erwärmt. - Selbst wenn das indisohe Harz die gleiohen 
Eigenschaften hat wie das offioinelle, so dürfte es dooh wegen seiner 
Neignng, mit Alkali zu gelatiniren, dort nicht in Frage kommen können, 
wo letzteres angewendet wird. (Pharm. Journ. 1898, 804.) tU 

Ueber den sohwarzen P!elfer Ton Mangalore. 
Von T. F. Hanausek. 

Der bisher in der Literatnr 1lllbekannte naoh einer in Vorderindien 
gelegenen Stadt benannte Mangalore-Pfeffer zeichnet sioh von dem ge
wöhnliohen sohwarzen Pfeffer sohon dnroh seine GraBse und Sohönheit 
aus. Die entweder runden oder kurz eiförmigen, meist tiefsohwarzen 
Körner sind entweder buohtig- oder netzig-rnnzelig und zeigen einen 
Durchmesser von 7 mm. 100 Körner des Mangalore-Pfeffers wiegen 8,6 g 
gegen 6,2 g der besten anderen Pfeffereorten. Die Asche beträgt 
S,4 Proa. Der anatomisohe Bau der neuen PfeB'ersorte ist im Grossen 
und Ganzen demjenigen des gewöhnliohen Pfeffers ähnlioh; chorakteristisoh 
für den Mangalore·Pfeffer ist das Parenohym der Fruohtschale, welohes 
den übrigen Pfeff6l'8orten fehlende grosse, weiUumige, stark verholzte, en 
alIsn Seiten gleioh stark verdickte, schön geschiohtete Stem.ellen, cf~,en 
Länge 87,5-1201', deren Breite 46-60 I' beträgt, enthält. Die Stein
zellen treten entweder einzeln oder häufiger in Gruppen von 2-4, selbst 
6 Zellen, welche in einer Zone liegen, auf. Auch die von Tsohiroh bei 
gewöhnlichem Pfeffer zuerst beobachtete, auf die innere Sklereldenschioht 
folgende, ans gestreckten, stark verdiokten Zellen bestehende Gewebeart ist 
bei MangaJore-Pfeffer vorhanden und' zeichnet sich duroh mächtiges Anf
queUen der Zellwände beim Koohen mit Kalilauge aus. Die Pigm\mt-

,d:Ul. 

schioht der Samenhant wird dnrch Einwirkung von KsJilange beträohUich 
radial gestreckt. (Ztsohr.Untersuoh. Nahr.· Q. Gennssmittel1898.1,16S.) st 

Analyse 
des Wurzelstocks und der Würzelchen Ton Plantago JI13jor L. 

Von J. Frank Str awinski. 
Das Petrolätherextraot (0,67 Proc.) hatte eine wachsartige Oon

sistenz 1llld grünlioh-gelbe Farbe. Es bestand ans Kauts'ohnk, Waohs 
und Fett. Ans der filtrirten Lös1lllg des Extraotes in heissem Alkohol 
konnten nach dem Verdampfen des Alkohols sternförmige Krystall
grnppirungen, die nooh näher untersncht werden sollen, in dem halb
festen Fettrücketande beobaohtet werden. Aether gab 0,41 Proo. Extract 
von d1lllkler Bernstemfarbe; auf dem Wasserbade sohmolz es nnr thei!
weise. Die wässerige Lösung hiervon enthielt Glukose und eine deI" 
Brenzoateohinsäure ähnliohe Snbstenz. Die Prüf1lllg auf Alkaloide 
und Glukoside lieferte negative Resultete. Der in Wasser unlösliohe 
Theil dieses Extraot .. war hauptsäohlioh Wachs. Dnroh Anwend1lllg 
von absolutem Alkohol erhielt Verf. 8,60 Proo. eines brannrothen Ex
tract... Dasselbe enthielt ein Phlobaphen, Spuren von Brenzcatechin
sllnre, ferner Glukose (1,61 Proo.), Saccharose (0,87 ProO.), Schleimstoffe 
(aber keme duroh Alkohol fällbaren Eiweissstoffe), Pararabinsubstanzen 
und Phosphate. Eine Behandlung der Wnrzel mit Wasser ergab nur 
sohwache Spnren von Tannin, Phlobaphen oder verwandten Stoffen . 
Stärke wnrde dnroh chemisohe, wie dnrch mikroohemisohe Prüfung naoh
gewiesen. Die Droge enthielt 6,92 Proo. Feuohtigkeit, der Asohengehalt 
betrng 24,70 Proo. Die Asohe war von röthlioh-brauner Farbe, nnr 
zu kleinerem Theile in Wasser löslioh. Die qnsJitative Analyse der 
Asohe ergab die Anwesenheit von Al, Fe, Mg, Mn nnd K als Ohloride, 
Phosphate und Sulfate. (Amer. Journ. Pharm. 1898. 70, 189.) r 

Untersuoh1lllg von Belladouna-Pflaster nnd der Alkaloidgehalt der 
Belladonna-Pflaster des Handels. Von Oarl E. Smith. (Amer. Journ. 
Pharm. 1898. 70, 182.) 

Formaldehyd. Von G.L. Taylor. (Amer.Journ.Pharm. 1898.70,195.) 
Euc,ju B als looales Anliathetioum. Von Reolus. (Iia Semaine 

medio. 1898. 18, 189.) 

8. Physiologische, medicinische Chemie. 
Ueber Protoplasma und aetIvcs Elwelss. 

Von 0. Loew. 
Die Arbeit richtet sioh gegen die Kritik, die Pfeffer in der nenen 

Auflage seines Handbuches der Pflanzenphysiologie den Ansohauungen 
Loew's nnd Bokorny's über die Natur des Protoplasmas und dessen 
Gehalt an aotivem Ei weiss angedeihen lliast. Es wird P fe ff er vorgeworfen, 
dass er viele der Thatsaohen, die beide Autoren ihren Gegnern seit Jahren 
entgegen gehalten haben, emfach ignorire. (Botan.Oentralbl.1898.74, 6.) IJ 

Ueber den Umsatz der Elweissstolfe In der lebendon Pflanze. 
Von. E. Sohulze. 

Verf. fand bei seinen Untersuohungen über den Eiweissnmsatz in 
den Pflanzen in den letzten Jahren, dass während des Keim1lllg8vorganges 
beim Zerfall der Eiweissstoffe bezw. der bei ihrer hydrolytisohen Spaltung 
zueret gebildeten Albumosen und Peptone, ein Gemenge von Stiokstoff
verbindungen entsteht, in welohem aromatisohe Amidosäuren, Amido· 
sänren der fetten Reihe und Arginin wahrsoheinlioh niemals fehlen; ob 
bei diesem Processe Asparagin und Glutamin in gewisser Menge direot 
sioh bilden, kann zwor in Frage gestellt werden, dooh ist es keineswegs 
unwahrsoheinlioh. Ein grosser Thei! di .. er Spaltungsproduote zerfällt 
weiter im Stoffweohsel der Keimpflanzen; ein dabei entstehender stiokstoff
haItiger Rest wird zur synthetisohen Bildnng von Asparagin nnd Glutemm, 
vielleioht auoh noo11 anderer Stiokstoffverbindungen, verwendet. Der 
Zweck des letzteren Vorgangs ist es, diejenigen EiweisBzersetzungs· 
producte, welohe zur Eiweissregeneration niaht direot brauchbar sind, 
in ein dazu geeignetes Material nmzuwandeln. Auoh in Pflanzen, welche 
siah nicht mehr im Keimungsstadium befinden, scheint der Eiweissumsatz 
sioh in ähnlioher Weise zu vollziehen. Auoh die Wnrzein und Knollen 
enthalten ein Gemenge von lösliohen, krystellisirbaren Stiokstoffverbin
dungen, welches in seiner Zusammensetzung demjenigen sehr ähnlioh 
ist, das sioh in etiolirten Keimpflanzen vorfindet. - Zum Sohlusse hat 
Verf. nooh Untersuoh1lllgen über die Beziehungen der Kolilenhydrate 
zum Eiweissumsatz und zur Eiweissbi!dung in den Pflanzen angestellt 
nnd fand, dass auoh duroh reiohliohes Vorhandensein von stioketofffreien 
Reservestoffen die Eiweisssubstanzen in den keimenden Samen nicht vor 
dem Zerfall gesohützt werden. (Ztsohr. physiol. Ohem. 1898.24,18.) Cl> 

U.eber Isokreatlnln. 
Von Jörgen Eit.en Thesen. 

Verf. nntereuohte das alkoholische Extract des Fleisohes ~on dem 
gewöhnliohen Dorsoh und fand, dass eine grössere Menge von diesem 
Extraote ans einer kreatininlihn1iohen Verbindnng besteht, weloher er den 
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Nam.n I.okr •• tinin g.g.b.n h.t. Al. Au.gaug.m.terial b.nutzt. V.r!. 
d .. Fisohm.hl von Prof. Waag., welch •• aus reinem Flei.ch. d •• Lofoten
Doreohes b.steht. Aus si.d.ndem conc.ntrirt.n Alkohol kry8tallisirt, i.t 
du Isokreatinin ein feines gelbes Pulver. von fast mikroskopisohen 
nad.lförmig.n Krystall.n; .u. si.d.nd.m W .... r .rhält man d .. s.lb. 
in .tw .. grö •• er.n Tafeln. D .... lb. sohm.okt zi.mlioh .t.rk bitt.r mit 
un.ng.n.hmem NlLObg.sohmaok. Beim Erhitzen bleibt es unv.ränd.rt, 
v.rli.rt nichts am Gewioht. bis üb.r 200. O. B.i 230-240. z.r •• tzt 

<4'IS sich, dooh ohne zu sohmelzeD, und bei weiterem Erhihen verbrennt es. 
Das Iaokreatinin soheint optisoh inaotiv zu sein. Das Isokreatinin vom 
FisobHeisoh untersoheidet sich also in mehreren wiohtigen Beziehungen 
nicht nur von Liebig's Kreatinin, sondern auch von Stillingfleet. 
Johnson's Mod.i6.catioDj denn alle bis jetzt bekannten Formen des 
Kreatinin •• ind farblo.. I.okreatinin i.t f .. t dr.imal .0 lö.lioh in kaltem 
W .... r al. Kr.atinin. Isokr.atinin bild.t .in l.ioht lö.lioh.s Pikrat; 
während die pikrin.aure Verbindung d.s Kre.tinins f .. t unlö.lioh, ist 
filr I.okreatinin oharakt.ri.ti.oh das in Alkohol f •• t unlö.lioh. sohw.f.l
.saure und das saure oxals8.ure Salz. Die Farbsnreaotionen des KreatiniJas 
treten beim Isokreatinin auoh einj dooh entsteht Weyl 's ReacLion beim 
lsokreatinin nioht so schnell oder in so grossen Verdünnungen wie beim 
Kreatinin. Ei.enchlorid wird .rst b.im Erhitzen roth g.färbt. r.okreatinin 
ändert sich beim Koohen gar nicht, während Kreatinin in Kreatin über
g.ht. Bei B.handlung des Kr.atinins mit Kaliampermanganat wird naoh 
N.u bauer k.in Ammoni.k abgesp.lten, währ.nd sioh r.iohliohe M.ng.n 
M.thylgaanidin bild.n. Isokreatinin gi.bt mit P.rm.nganat viel 
Ammoniak, ab.r kein M.thylguanidin. V.rf. ist d.r An.ioht, d .. s d .. 
MoleoüI des Isokreatinins von dem des Kreatinins verschieden ist; jedes 
-der Sticksto1Fatome scheint an ein besonderes Kohlensto1Fatom gebunden 
'Zu sein und nioht wie bei Kreatinin zwei Gruppen NB mit einem C. 
(Ztsohr. physio!. Oh.m. 1898. 24, 1.) Co> 

Ueber ein nenes 
Centrlfagalfilter nnd seine Anwendung In der Urologie. 

'Von Gustav Gaertner. 
Der kleine Apparat soll dazu dienen, die oentrifugirten Harnsedimente 

der w.it.r.n Unt.rsuohung duroh Tr.nnung von d.r Flüssigk.it I.ioht 
2ugänglioh zu maohen. Ein starkes Reagensglas ist in der Mitte 8ein~r 
Höhe durohschnitt.n. Di. Sohnittränd.r sind abgesohliffen und m1t 
Messing(assungen versehen, 80 dass sie duroh eine HolllLndersohraube 
wieder zum Ganzen vereinigt werden können. Zwisohen beide TheiJe 
wird .in. Sch.ibe g.hllrt.t.n Filtrlrp.pi.r.s, ev.nt. duroh .ine L.in
wana.oh.ibe v.rstärkt, eing.filgt, dann d.r ober. Theil mit Harn g.
füllt und d .. Gan.e in d.r C.ntrifnge b.handelt, bis alle Flüs.igkeit 
im nllt.ren Th.il •• ioh b.find.t; e. ist dann das S.diment .n der oberen 
FIll<lh. des Filters ange.amm.lt. (Wi.n.r m.d. Woohensohr. 1898. 48, 688.) 

Ein I.·üinu Sau!lJater au, gthürtetam Filtn'rpapier dUrfte dl'e,elben Dimltt {tÜtm, .p 

Ueber die 
Heller'sche Probe zum Nachweise des Blntfarbstoffes Im Harn. 

Von V. Arnold. 
D.r Farb.toff, w.loh.r b.i die •• r Prob. dem daroh Koch.n mit 

Alkali .ntstand.n.n Pho.ph.tniedersohlag die FArbung .rtheilt, i.t 
nicht Hämatin, wie überall angegeben, sondern dessen Reduotions
prodaot Hämoohromog.n. Dies war sohon w.g.n des Gehalt.. an 
reducirenden Stoffen im normalen Harn und der rubinrothon Färbung 
anzan.hm.n, nnd es wurde sp.otroskopi.oh bestätigt. Im Speotrnm des 
HämoohromogeDs ist der erste Streifen, zwisohen D und E, BO soharf 
und oharakt.ristisch, dass s.in Auftr.ten all.in ZDm Naohw.i •• g.nilgt. 
Verf. .mpfi.hlt in all.n Fällen, die H.ller'sohe Prob. daroh. die 
sp.etro.kopi.ch. Prüfung des Niedersohl.ges zn ergänzen .. E. gehngt 
da.un der Nachweis noch sicher in FAllen, wo er sonst UlIsloher bleibt. 
(Ber!. klin. Woch.nschr. 1898. 35, 288.) sp 
• Ueber die Wlrkang einiger narkotischer Stoffe anf die 

BIntgase, die Blntalkalescenz nnd die rothen BlntkUrporchen. 
Von Thomas. 

Naohd.m früh.r gezeigt .... r, d ... die Wid.r.tandsfähigk.it des 
Körp.rs g.g.n Infeolion b.ispielsw.i •• daroh Alkoholgenu.s •• träohtlioh 
.herabge •• tzt wird, und al. Ur.aobe hi.rvon die V.rllnd.rang des Blut
serums in seinem Verhalten gegen Bakterien erkannt war, gelten die 
vorliegend.n Unt.rsuchungen d.r Frage, w.lohe B •• tandtheile des Blut.s 
emeAenderung erleiden. Es zeigte sich, dass bei aouter Alkoholintoxioation 
Kohlen.äure .owi. Alkal •• c.nz herabgesetzt w.rd.n, b.ides b.dingt 
duroh Verm.hrung der flüohtig.a F.ttsänren; b.i ohroni.oh.m Alko
holismu8 kommen diese VeränderUlIgen erst Daoh Monaten zur vollen 
G.ltung. Aether wirkt b.i subontan.r Inj.otion wie Morphium und 
Ohloral ind.m d.r Sau.rstoffg.halt des Blute. h.rabg.setzt wud, während 
00, u~d Alkalese.n> nah.zu unv.rändert bl.ih.n. B.i Inhalation he
wirkt er aus •• r V.rmind.rong des S.aerstoffs Stsig.rung d.s CO,·Ge
hrJtes, nicht .ber d.r durch Titration .rmitt.lten AIk.l.so.n>; die Zahl 
der rothen Blatkörp.roh.n nimmt in Folg. Ton Eindiokung bis anf d .. 
Doppelt. zu. Ohloroform soheint die AlkaIeso.nz h.rabzns.tz.n. (Arch. 
exp.rim.nt. Patho!. 1898. 41, 1.) sp 

Znr klinischen BestImmung der A,lkalescenz des Blntes. 
Von O. S. Eng.!. 

Um d .. Prinoip d.r M.thod. von Lo.wy-Zunh beiaubchalten, 
dab.i .ber mögliohat w.nig Blut ohne Verringerung der Genaaigkeit 
anzawenden, benutztVerf. ein.Oapillarpip.tte, d.ronOapillare 0,6 oom f .. st 
und in 10Th. g.th.ilt ist, wAhr.nd eine daran ansohlies.ende birn.nförmige 
Erweit.rung 99 mal .0 viel f .. t. Die Pipette wird bis zur Mark. 0,06 mit 
Blnt, dann bis zur Mark. 6,0 mit d.r Verdünnungs.fJÜ8sigk.it vollgesog.n, 
dann der ganz. Inhalt mit Weinsäure unter Anwendung von LaomoYdpapi.r 
als Indioator titrirt. Al. V.rdünnungaflüs.igk.it b.nutzt V.rf. destillirt •• 
Wasser, das natürlioh völlig neutral sein muss, die WeinslJ.urelÖsUDg 
wählt er ';. (B.r!. klin. Woohen.ohr. 1898. 85, 808.) sp 

Untersuohung.n üb.r die Proteln.toff •. Von Frau Hofm.ist.r. 
(Zlsohr. physio!. Ch.m. 1898. 24, 169.) 

U.her die n.ch Tannin- und Ganassliur.füttsrung im Harn aus
g.schi.d.n.n Sabstanz.n. Von E rioh Harn.ok. (Ztsohr. phy.io!. 
Chem. 1898. 24, 116.) 

Einwirkung d •• W.inkahmes auf Sorbit. Von Gabri.1 B.rtrand. 
(Bull. Soo. Chim. 1898. 8 .• er. 10, 802.) 

Untersuohungen über die Anwesenheit von Cyanwa8serstofl'slure in 
versohledenen Pflanz.n. Von A. Heb e r t. (Bull. Soo. Ohim. 1898. 
8. scr. 10, 810.) 

DasVanadinm und •• ine V.rbindung.n. Ihr. ch.misoh.nEig.nschafton 
in Anwendang auf die Th.rapeatik. Von Lann. (Les nouv. r.moaes 
1898. 14, 180.) 

Ueber die Sohioksal. desHAmoglobin. im Organismu •. Von Sohurig. 
(Aroh. exp.rim.nt. Patho!. 1898. 41, 29.) '. . . 

Ueb.r Bildung von Harn.toff aus Oxa1l1U1.äur. 1m Th1.rkörper. 
Von Leo Sohwarz. (Aroh .• xp.riment. Patho!. 1898. 41, 60.) 

Zur L.hre von d.r Wirkung d.r SrJze. 7. Mitth.ilung: Di. AlI
gemeinwirkung d.r Salz •. Von Egmont Münz.r. (Aroh. exp.rim.nt. 
Patho!. 1898. 41, 74.) 

U.b.r den Naohwei. von Gallenf.rbstoff im Harn. Von H.inrioh 
Rosin. (Wien. klin. Wooh.nsohr. 1898. 11, 269.) 

U.ber den Halog.n.toffw.oh •• 1 und s.in. B.deatung für d.n Org.
nismus. Von F. Blum. (Münoh.n.r m.dioin.Wooh.n.ohr. 1898. 45, 886.) 

Ueber die V.ränd.rung d •• T.tana.giftes im Thierkörp.r und seine 
B.zi.hung zam Antitoxin. Von F.rdinand Blum.nthaJ. (D. med. 
Wo.h.n.ohr. 1898. 24, 185.) ----

9. Hygiene. Bakteriologie. 
U eber einen A.ntoklaven-Olen tflr bakteriologische LaboratorIen. 

Von Franoesoo Abba. 
D.r Apparat i.t gleiohz.itig als D.mpfkochtopf und als Autoklav. 

bis za dem für bakt.riologisoh. Zweoke meist nur erford.rlioh.n Druoke 
von '/. at za benutzen. EinCylind.rAB 

V ans Kupf.rbleoh, inn.n verzinnt, trägt 
oben, mitte1st Soharni.rs b.festigt, 
.in.n D.ok.l, der mit d.n Sobrenb.n S 
und mittel.t .ines eing.fügt.n Gummi
ring •• dampfdioht .ng.pres.t w.rd.n 
k.nn. Unten .ndigt .r in den W •••• r-

A b.hält.r B. Ein. im Inn.rn b.find
lieh., daroh Soheid.wänd. th.ilbare 
M.talleohaohtel mit durohlöoh.rtem 
Bod.n GG di.nt zur Aufnahm. der 
za sterilisirend.n G.g.uständ. und 
wird von 4 Vorsprüngen H g.tragen. 
Der Deokel hat S Löoh.r, .ins mit 

,..""-_,, dem Hahn B, .ins mit d.m Sioh.r
heitsv.ntil V, .ins fUr d.. Th.rmo
m.t.r T. Vom .Bod.n geht .in ganz 
ans M.tall h.rgestellt.r Apparat bc 
.b, d.r daroh Hahn a mit d.m W ... er 
im Of.n v.rbanden od.r abgesp.rrt 
w.rd.n kann. Bod.n und V.rtioal
wand des Ofens sind von einem 

_-L.L_-L __ L-li>-___ Metallmantel M amkl.id.t, ans d.ss.n 
O.ffnung.n 0 die V.rbr.nnungsgase 

b.zw. die .rwärmt. Luft ihren Austritt n.hm.n. Di. Handhabang des 
Apparates, um entweder Temperatur von oa. 100 0 bei constantem Niveau 
des W .... rb.hiUter. oder b.i g •• ohlo ••• n.m Apparate eine dem höh.r.n 
Drucke entspr.oh.nd. T.mperatar bis 112. O. za erzi.l.n, i.t leioht 
ersichtlioh. (Oentralbl. B.kteriol. 1898. 28, 462.) sp 

Ueber die deslnficlrcnde Kratt des Larglns (einer 
nenen SllberelwelssTerblndung) gegennber dem Gonococcns. 

Von O. Penoli. 
Largin ist ein. Silb.reiweiaaverbindung, h.rgestellt von Dr. Lilien

feld & 00., Wi.n, der.n Eiw.isscompon.nte ein in wllaserigem Alkohol 
lösliches SprJtnngsproduct aus Paranuol.oprot.lden ist. Di.ses wird üo. 
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alkoholisoher Lös\lllg mit ammoniakalisoh.r Löseng von Silb.rnitrat b.
hand.lt. wob.i Largin als w.iBsgrau.s Palv.r resultirt. D .. selb. ist in 
Wass.r •• hr l.ioht (bis 10.5 Proc. bei Zimm.rtemp.ratur) zur klar.n 
gelbg.färbt.n Löseng löslioh. f.rn.r in GJy<>erin. Bluts.rum. nativ.m 
Eiw.iss. Alkali- und Acidalbuminat.n. P.ptonlö.eng.n eOO., end wird 
aus der wässerigen LÖSWlg, deren Reaction schwach alkalisoh ist, weder 
durch Chloride noch durch Eiweis. gefällt. D.r Silb.rgehalt b.träg\ 
11,101 Proc .• also m.hr als bei allen bish.r b.kannten Silb.r.iw.is.· 
präparat.n. D.m .ntspreoh.nd soll auch die Wirkung auf d.n Gono· 
COCOUB, bei Versuchen mit 2 -prao. Agar unter Zu~atz von steril auf· 
g.fang.n.r Hydroc.l.n:flüssigk.it als Nährboden. stärk.r bezw. schn.ll.r 
b.züglioh d.r AbtödtUDg end d.r V.rschlecht.reng d.s Nährbod.ns s.in. 
Auch .0U Largin ti.f.r als alle and.r.n d.rartig.n Präparat. in todt.s 
Organg.w.b •• indring.n. (Wi.ner k1in. Wooh.nschr.1898. 11. 260.) sp 

Ueber Sporenbllduog bel Welnhefen russischer Herkunft. 
Von A. W. Nastjukow. 

Währ.nd die relative Spor.nbildung d.r französischen Weinhefen 
durch Mau. die der deutsohen durch Aderhold behandslt wurden. 
finden sioh übsr rnssisohe Weinh.f.n in der Lit.ratur k.in. Dat.n. 
Verf. b.obacht.te die Spor.nbildeng b.i H.f.n jong.r W.in. 1896.r 
Wbinl •••• w.lch. für diesen Zweok währ.nd d.r stürmisoh.n Gährung 
od.r bald darauf entnomm.n wurden. Er b.obaoht.t. die Sporenbildung 
der Hefen von Wein aus Bessuabien, der Krim, aus Kaukasien und aus 
d~m Podol'sohen Gouvernement und kam zu d.m Schlusse. d .. s 1. die 
rnssisohen Hefen mehr Zeit zur Spor.nbildung bedürf.n. als di. von Man: 
b •• ohrieb.nen französisohsn H.f.n. Von 35 Arten bildet.n 15 naoh 
48 Stund.n bei 250 C. Spor.n. 13 erst nach 72 Stand.n bei 150 C.; die 
übrigen Arten bildeten entweder in sehr versohiedenen Zeiträumen oder 
auch gar k.ine Sporen. 2. Die bessarabischen Hef.n .ind w.nig.r b.· 
.tändig g.gen äuss.r. Ein:flüs •• als die krimsch.n. kauk .. isoh.n und 
podoli.ch.n H.f.n. 3. Di. örtlioh.n W.inr.b.n g.b.n .in. gröss.re 
Anzahl Art.n von H.f.n al. die au.ländi.ch.n. 4. All. einh.imi.ch.n 
W.inr.b.n .nthalt.n .in. Art. w.lche b.i 150 O. Sporen bild.t. b.i 25 0 
dageg.n in d.rs.lben Zeit k.in. Sporen giebt. was b.i W.inr.ben aus
ländischer H.rkunft nicht b.obacht.t word.n ist, d. h. die günstigste 
T.mp.ratur fUr Sporenbildung russischer W.inh.f. Ii.gt unt.r 250 C. 
o. All •• inh.imisohen W.inhef.n .nthielt.n .in. Art. w.lch. b.i 150 und 
25 0 C. in gl.ich.n Z.iträum.n Spor.n gab. 6. Au. der Zahl d.r 
b •• sarabisch.n H.f.n b.darf mehr als die Hälft. d.r.elb.n zur Spor.n
bildung bei 25 0 C .• in.s Z.itraume. von 72 und m.hr Stunden. (T.ohn. 
.bornik 1898. 0, 6.) Elf, 

n.b.r die Giftigkeit des Kohl.noxyds. Von N. Gr.hant. (Ga. 
World 1898. 28. 852.) 

Di. Rie •• lfeld.r d.r Stadt Fr.iburg i. B. Ch.mi.ch. und bakt.rio
logisch. Unt.r.uohung.n der CanaIBü.sigk.it und d.r Dtainwässer. Von 
Otto Korn. (Arch. Hyg. 1898. 32, 173.) 

Coli- und Typhusbakterien sind .inkernig. Zell.n. Ein B.itrag 
zur Hi.tologi. der Balrterien. Von A. Wagner. (C.ntralbl. Bakt.riol. 
1898. 23. 433, 489.) 

V.rfahren zur nestimmung d.r Virul.nz von Staphylocooc.n. Von 
J. L. B.y.r. (Allg. m.d. C.ntralz. 1898. 67. 305.) 

12. Technologie. 
Elnßass des Antimons auf dIe Kalt- Brücblgkelt des Messings. 

Von Erwin tl. Sp.rry. 
Di. Bildnng von russ.n im M.tall ist .in.r d.r unangen.hmst.n 

Missständ. b.im Walz.n. Ein. R.ih. Ursaohen für die Ent.t.hung d.r
selben ist bekannt, und sie lassen eich grösstentheils vermeiden, da
g.gen ist der Ein:flns. fr.md.r EI.m.nte in der Logirnng so gut wie 
unb.achtet od.r w.nig.t.ns unv.rstand.n gebli.b.n. Olt ist di.s. Er
soheinung a.llein den Unreinigkeiten in dem zur Legirung benutzten 
Kupfer zuzuschr.ib.n; da Elektrolytkupf.r v.rw.nd.t wurd ••• 0 fiel d.r 
Verdaoht hauptsächlioh auf .in. B.im.ngung von Antimon. Zum 
Zweck. der Unter.uchung wurd.n Messingplatt.n au. f.in.t.m L.k.· 
Kupf.r und ralfinirt.m Zink mit wechs.lnden Antimonm.ng.n h.rg.st.llt. 
dann das V.rhalt.n beim Walz.n und durch Besohaffenh.it d •• Br·ach.s 
geprüft. Man wählt. absiohtlich die qärte.t. Legirung au. 60 Proc. K,upf.r 
und 40 Proc. Zink. damit d.r Ei.ti:flus. de. Antimonzusatze. deutlioh.r 
h.rvortreten sollt.. Die Zusätz. b.trugen O. 0.01. 0.02. 0.05. 0.1. 0.65 
Sb. Währ.nd K.rl auf Grand engli.oher V.rsuch. angi.bt. d ... 
0.001 Proo. Antimon im Kupfer d .. M.ssing für Draht und Bleoh un
tauglich maoh •• find.t d.r V.rf .• d .. s sich M .. sing mit 0.006 (al.o 
ans Kupf.r mit 0.01 Proo. Sb) nooh b.friedig.nd v.rwalz.n I .... ; b.i 
weicheren L.girungen wird der Ein:flnss d.r •• lb.n M.n~e noch w.nig.r· 
• ohädlioh s.in. Ein. Reih"Photographien von Brüoh.n b.w.is.n. d .... ich 
durch die Bruohb •• ohaff.nh.it Ment •• von 0.02 Proc. Antimon .ich.r .r
k.nn.n l •• s.n. Da v.rschi.den. EI.ktrolytknpf.r von 0.001-0.08 Proo. 
Sben.thalt.n und meist ung.prüft zum M.ssing v.rw.nd.t w.rd.n, so 
erklärt sioh hi.rau. die theilweis. Unbeliebth.it d .. EI.ktrolytbpfers. 
(Transaot. of th. Amer. Inst. of Min. Eng. Febr. Me.t. 1898.) .m 
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DrUsenartIge Partikel Im Calciumcarbid. 
Im Calciumcarbid - sp.oi.ll d.mj.nig.n. w.lch.. aue Amerika 

.tammt - komm.n oft kl.in. Klump.n von m.tallglänz.nd.m, grau
w.iss.m Auss.h.n vor. Die •• sind d.r Luft end d.m W .... r g.g.n
über durchaus unangreifbar, nur Königswasser kann auf die Klumpen 
voll.tändig .inwirk.n. Dies •• ind aus 26.4 Proc. Si und 73.6 Proc. Fe 
zusammengesetzt. Wenn es eiDe chemisohe Verbindung sein sollte) würde. 
die Formel Fe, Si. .ein. Di. Verbindung ist d.utlich magn.tieoh. 
Da. Silicium rührt haupt.ächlich vom Kalk und Kak. h.r. D .. Eisen 
kann ind .. sen nicht nUes hi.rvon etamm.n. indem die Klump.n oft recht 
häufig und in v.rhältais.mässig gro ••• r Anzahl auftret.n; wahr.oh.inlich 
gi.bt die eisern. Einfas.ung der ob.rst.n EI.ktrod.nkohl.n b.i d.r hohen 
Wärm •• twa. ihr •• Eis.ns ab. (Schwed.tekni.kTld.skrüt 1898. 28. 24) I.· 

Die Verwerthnng 
des Stelnkohlentbeers In den 611flanstalten durch Destllllltlon. 

. Von J. EU ••. 
DerV.rf. gi.bt .in. ausführlich. B.schreibeng der Th.erd.stillation.· 

anlag. aut dem Gasw.rk. zu D.troit. Mich. Vor d.m Einbringen in. 
die D.stillationsbl .. e wird d.r 'rh •• r durch Dampf auf 1000 .rhitzt 
und so 12 Stund.n .t.h.n g.lass.n. Di. aus Stahl g.f.rtigt. BI ... 
zur V."rb.itung von 20000 1 Th •• r auf .inmal wird indir.ct g.h.izt. 
Aus 20000 kg Th •• r werdeu g.wonn.n: 640 kg L.ichtöl (bis 230 0). 
1500 kg S,hw.röl (bis 275 0). 17500 kg Pech und 360 kg Ammoniak
w .... r. Ein. D.stillation dauert 17 Sound.n und v.rbraucht ca. 1 t 
Kohl.n. (Am.r. G •• light. Journ. {898. 68. 411.) bb 

Erfabrungen mIt trockenen Vorlagen. 
Von H. Kendriok. 

Di •• inzeln.n Retorten war.n von der Vorlag. durch Dross.lklappe", 
ab.ohliessbar, die in die S.tt.lrohr •• ingesetzt war.n ulld b.im O.ffnen 
d.r R.torte vom Arbeite:flur aus g.schlo.s.n und naoh .rfolgt.r Ladun" 
wied.r g.öff.et wurden. Di. Erfahrungen waren nicht günstig. Nach
d.m die .rste Schwi.rigk.it - zahlla •• St.igrohrver.topfungen - über
wund.n war, .rschw.rt. dick.r Tbs.r den Gang der .Dros •• lklapp.n so 
sehr, dass ihre Ax.n häufig braohen. AI •• ich .ndlich die ganz. Vorlag .. 
sammt den Leitungen mit Pech verstopften, ersetzte man die trookenen 
Vorlagen durch nasse, obwohl auf vielen anderen Werken die Erfahrungen.. 
mit trockenen Vorlagen günstige waren. Die gesammten Schwierigkeiten 
verschwanden mit der Einführung der nassen Vorlagen. (Journ. Gas-
lighting 1898. 71, 471.) bb 

EIn gescblossener automatIscher Relnlger, 
Von Beatl.y. 

Der in Form eines Triohters oonstrwrte Reiniger ist oben und unteJll 
durch Dr.hklappen g .. dicht abgeschloss.n. Dnrch die ob.re Dr.hklapp ... 
wird fortwähr.nd fri.che R.inigungsmass. in d.n Kasten hineingeg.b.n 
und mitt.lst .in.s V.rth.i1ers gl.iohmässig -darin v.rth.ilt. Durch di .. 
unt.r. Dr.hklapp. fällt fortwähr.nd .b.nsovi.l von d.r nur theilw.is. 
gesät.tigten Masse heraus, als oben aufgegeben wird. Diess Masse wird 
durch .in Förd.rband in die Höh. g.hob.n. fällt in ein.m .enkr.cht 
angeordil.eten Rohr •• inem Strom. h.i •• er Luft .ntg.g.n und soll daduroh. 
vollkommen regenerirt werden. Die regenerirte Ma.ese wird duroh ein, 
zw.ite. Förderband in .in.n über d.m R.inig.r angeordn.t.n FUlItrioht.r· 
gehoben) von wo sie wieder in den Kreislauf eintritt. Die Construotion, 
i.t duroh Zeichnung.n erläut.rt. (Am.r. G .. 1ight. Journ. 189B. 68. 415.} 

D~r VorscMag 1'8t ~cht"llW"th. L wür" aber floch fl!st:lldelum, ob di6 
KosteIl da TTerralmms tlicJlt lliilter 1oe7°den, all dk du gcgcllwiirtig üblidHJII, Ferner 
mUute dem bei der R~geJU3ratwn d«rch JulIS" Luft cuuQclroeknele" Materjal vor dem 
JVialerBinbrt"ngm in den Reim'ger tUe flljlhige FcuchtigJ"cl$ !ouder :ugefiiltl't wel'dm, ba. 

Koblensllure-Entwlckelung aus Nachproducl-Fftllm8ssen • . 
Von CI ... s.n. 

Di.s. Ersch.inung tritt hauptsächlich bei hoh.r T.mp.ratur der 
Mass. (80 0 und mehr) .in. ist .chon bei 600 nicht m.hr zu b.obacbtsn 
und beruht auf Zersetzungen organischer Stoffe, die besonders aWJ.. 
.chl.cht.n und faal.n Rüb.n h.rrühren. d.r.n Säfte nicht g.hörig mi~ 
Kalk b.hand.lt wurd.n. D.r jüngst von Laxa be.chrieb.n. th.rmophil. 
Baoillus hatjed.nf.U. nichts mit ihr zu thun. (Centr. Zuoker. 1.898. 6. 485.) ;t 

SterllJslren von F1U~slgkelten. 
Von Hau ••• r. 

V.rf. hat hi.rzu die Anwendung von Ki ••• lgnhr b.währt g.fund.n 
(jedoch wohl üb.rs.h.n. da •• die.e längst b.kannt end im Gro ••• n und. 
Kl.inen ang.w.nd.t isll). (Jonrn. fabr .• ucr. 1898. S9, 13.) ;t 

Z!I Ranson's Verfahren. 
Von Gall.t . 

V.rf. wend.t sich nochmals .n.rgisch g.g.n Ransoll's V.röffant
liohungen, die er als unriohtig) irreführend und als blasse Reolamen 
bez.ichn.t. d.nen ein. Art wiss.uschaftlich.s Mänt~lch.n umg.hängt 
iSt. (Sucr. B.lg. 189B. 51" 538_) 

Dan ll.afl30n ton UillCfI eigenen Land,leuten 80 scJ,ar! kritisirt und 80 toehlg 'O 
eNl$t gmommen 10jrd, ist jedtrl!a7l4 c,." charakkrutischu Zeielt.enJ A 

Druck von August PrellS' in Cotben (Anhalt). 


